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FREUNDE DES GAFFELRIGGS

Die Vereinigung "Freunde des Gaffelriggs" - 1973 ins 
Leben gerufen - ist ein lockerer Zusammenschluß von 
Eignern, Seglern und Sympathisanten traditionell ge- 
riggter Segelschiffe aller Größen. Sie ist Kein ein­
getragener Verein, eine formelle Mitgliedschaft, Vor­
stand, Mitgliederversammlungen, Ausschußsitzungen usw. 
gibt es nicht!
Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme untereinander er­
geben sich durch das Mitteilungsblatt der "Freunde des 
Gaffelriggs" PIEKFALL und die Treffen, die mindestens 
dreimal im Jahr stattfinden: das Wintertreffen in Ham­
burg (Mitte Februar), die Rum-Regatta auf der Flens­
burger Förde (im Mai) und die traditionelle Rhinplatte- 
Rund-Fahrt auf der Elbe (im Oktober).
Das PIEKFALL erscheint dreimal im Jahr und berichtet 
über restaurierte Schiffe, historische Schiffstypen, 
Umbauten, in- und ausländische Schiffstreffen, Werften, 
Materialquellen und vieles mehr. Das PIEKFALL lebt von 
den Beiträgen aus dem Kreis der Mitglieder. Als Un­
kostenbeitrag werden zur Zeit DM 30,- pro Jahr erhoben. 
Man erhält bei rechtzeitiger Einzahlung das PIEKFALL 
und die Einladungen zu den Treffen zugeschickt.
Ein vor der Adresse bedeutet, der Empfänger hat
für das laufende Jahr nicht bezahlt, bei " # #  " sogar 
zwei Jahre nicht. Wer dreimal nicht zahlt, wird aus 
der Adressenliste gestrichen.
Einzahlungen an: Museumshafen Oevelgönne Sonderkonto 
Nr. 11 88 4-8-200, BLZ 200 100 20, PGA Hamburg.
Wer Lust hat mitzumachen, wendet sich direkt an eine 
der folgenden Adressen:
Monika Kludas (Redaktion PIEKFALL) Tel: 040/270 47 71 

Wiesendamm 140 - 2000 Hamburg 60
Hans-Peter Baum (Schreibdienst und Versand PIEKFALL)

Neuer Wall 34 - 2000 Hamburg 36 Tel: 040/37 36 94
Margot Harder (Mitgliederkartei und Kasse)

Elbterrasse 20 - 2000 Hamburg 55 Tel: 040/86 60 06
Wolfgang Friederichsen (Museumshafen Oevelgönne e.V.)

Oevelgönne 107- 2000 Hamburg 52 Tel: 040/880 81 80 
Rainer Prüss (Museumshafen Flensburg eV)

Norderstraße 22 b, 2390 Flensburg Tel: 0461/29 122
Hennig Goes (Schiffergilde Bremerhaven eV)

Von Ronzelen-Str. 2 - 2850 Bremerhaven 0471/445 02 
Axel Strothmann (Museumshafen Kappeln eV)

2341 Wittkiel - Mühle Tel: 04-642 / 2593

E. Hintzmann (Schwimmende Museen Kiel eV)
Yorckstr. 5, 2300 Kiel 1 Tel: 0431 / 83723

Bernd Frommhagen (Museumshafen Lübeck eV) ̂ qS+G Implants 
Grappengießerstr. 34-, 2400 Lübeck Tel: 04-0 / 258061 

Uwe Griem (Skandinavienkontakte)
Am Rehm 25 - 2070 Ahrensburg Tel: 04102/5 26 67

Bernd Schmiel (Termine und Veranstaltungen)
Hans-Much-Weg 12 - 2000 Hamburg 20 Tel: 040/480 75 12

Herbert Karting (Schiffbaukundliches)
Breitenburger Str. 6 - 2210 Itzehoe Tel: 04-821/3345

K. Friedrich Brunner (Holzschiffbau)
Lindenstraße 28 - 2724 Sottrum Tel: 04264/95 21.
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sein, ließen ihre Schiffe, die schon im 
Winterlagen standen, noch einmal kranen, 
um Mitte November her- oder Ende Dezem­
ber hinzusegeln.
Nach jahrelangen freundlichen Kontakten, 
die meist hinter vorgehaltener Hand be­
richtet wurden, darf jetzt Ossi wie Wessi 
segeln, wohin er und sie wollen. Nun ist 
es berechtigt (zumindest in der Ostsee), 
das Wort von der Freiheit der Meere etwas 
lauter auszusprechen.
Aber bei allem Reden dürfen wir nicht ver­
gessen zuzuhören, was die anderen zu sa­
gen haben, was sie erwarten oder gar be­
fürchten. Normal ist das alles noch lan­
ge nicht, was sich da auf dem Wasser ab­
spielt. Übung für beide Seiten wird sich 
erst mit der Zeit einstellen.
Nach dem euphorischen Anfang des neuen 
Jahres befällt mich Unsicherheit. Mit 
Niro- und Lack-glänzenden Schiffen wer­
den die Westgermanen in den DDR-Häfen 
einlaufen, aber werden wir mit.unseren 
Festmachern auch unsere Idee überbringen 
können, daß wir mit unseren traditio­
nellen Segel- und Motorfahrzeugen die 
ganz besondere Verbundenheit der Men­
schen mit der See, der Natur und eigener 
Geschichte pflegen? Und gestehen wir 
diese Haltung den anderen Seglern in Ost 
und West vorbehaltlos auch zu?
Zur Freiheit der Meere gehört die Frei­
heit der Menschen; wir sollten sie ach­
ten und gegenseitig darauf vertrauen 
dürfen.
Ich freue mich schon auf neue Begegnungen!
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Nicht nur als Zuschauer (und manchmal 
sogar als Mitsegler) dürfen nun die 
Oldie-Fans an die DDR-Küste, sondern 
auch auf eigenem Kiel (wer hat). Des­
halb ist bei den beiden Zeesboot-'i'reffen 
in Wustrow (Fischland, Saaler Bodden) 
am 8.7- und in Bodstedt am 8.9* mit gro­
ßem Andrang zu rechnen. Um nicht die Re­
gatta wegen einer geschlossenen Decke 
von Ankerliegern ausfallen zu lassen, 
sollte sich jedefc Segelwillige zuvor 
mit seinem Museumshafen über die Orga­
nisation unterhalten (Kontakte laufen 
schon seit langem!). In jedem Fall 
sollte kein Schiff unangemeldet zu einem 
der Treffen segeln.
Einreisebestimmungen zur Zeit des Redak­
tionsschlusses Mitte Januar: Reisepässe 
für jedes Crewmitglied (kein Visum, kein 
Pflicht- oder Mindestumtausch), für den 
Schiffsführer/in zusätzlich die der BRD 
entsprechenden (vorgeschriebenen) Schiffs­
führerscheine. Bei der Ein- bzw. Ausreise 
ist eine Meldung bei den Grenzkontroll­
punkten erforderlich: Wismar, Timmendorf/ 
Poel, Warnemünde, Stralsund und für Sport­
boote zusätzlich: Barhöft (südl. Hidden­
see), Libben (nördlich zw. Hiddensee und 
Rügen), Thiessow-Schiff bzw. Insel Rüden 
(Greifswalder Bodden Ost) und Karnin 
(Insel Usedom für das Oderhaff).
Da sich die Bestimmungen aber noch mehr­
mals ändern können, sollte sich jede/r 
kurz vor Reisebeginn noch einmal infor­
mieren.

j^ m ssitiiu n ©  s-i5-
Im PIEKFALL Nr. 40 hat sich im Titel ein 
Ü bertrag u n g s f e h l e r  eingeschlichen, der 
nach Korrektur schreit: Es muQ schlicht

I Q O 1AHRE
he i G e n :

E IN  BERICHT 
AUS DER DDR

VON OEXPBCtKER. BOOTSBAU IM FREESE
Natürlich handelt es sich um die Werft. 
JÄHRLING in Freest. Die Werft DINSE b e ­
findet sich in Stralsund.
Als dieser Bericht vom Stapel gelassen 
wurde, war es nicht ratsam, den Artikel 
unter dem Namen des G a f f e 1 freundes aus der 
DDR erscheinen zu lassen. West-Kontakte 
wurden von den Staat s - o r g a n e n  noch a r g ­
wöhnisch beäugt. Herbst 89! Fast schon v e r ­
gessen, daß es mal so war?
Inzwischen haben sich die Ereignisse ü b e r ­
schlagen und die Bezieh u n g e n  zwischen Ost- 

und West so dramatisch gewandelt, daO heute 
der Verfasser des Artikels hier ganz s e l b s t ­
verständlich genannt werden kann:
Walter Ribbeck aus Stralsund, der Schipper 
des Zeesbootes SUNDDRIEVER, auf dem ich 
zur Zee s b o o t - Regatta 89 in Bodstedt zu Gast 
war. Daraus haben sich Kontakte ergeben, 
die so erfrischend herzlich und selbstver 
ständlich sind, wie es unter "Gafflern" 
eben so ist. Ich find'da keinen U nterschied 
zwischen Hüben und Drüben! Es ist, als hätte 
sich uns die OST-WEST Passage aufgetan.
P.S. Drückt Gorbi die Daumen, daß ihm keiner 
das Ding zurückdrehen kann.

Gerd Büker
_ M u s e u m s h a f e n  Flensburg



OKtUE-LL
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Flensburger 
Skipper halfen 
bei der Geburt
T raditionsseglervereinigung der 
DDR gegründet
Vier Vorstandsmitglie­
der des Museumshafen­
vereins Flensburg rei­
sten am vergangenen 
Wochenende in die DDR, 
um als »Geburtshelfer« 
der Traditionsseglerver­
einigung der DDR zur 
Seite zu stehen, die an 
Bord des alten Passa­
gierschiffes »Fritz
Heckert« im Hafen von 
Stralsund von 22 Eig­
nem  von historischen 
Segelfahrzeugen gegrün­
det wurde. Ziel ist die 
Erhaltung und der Be­
trieb Traditioneller Se­
gelschiffe und anderer 
historischer Wasserfahr­
zeuge sowie der Aufbau 
von Museumshäfen an 
der Küste der DDR.

Bereits im vergange­
nen Jah r gab es umfang­
reiche Kontaktgesprä­
che, als zwei Dozenten 
der U niversität Greifs­
wald mehrere Tage Gast 
des Museumshafens 
Flensburg waren. Grund 
des Besuches waren das 
besondere Renomme des 
Flensburger Museums­
hafen, das sich auch in 
der DDR rumgesprochen 
hatte.

Man bat die Flens­
burger um Hilfestellung 
bei der Vereinsgründung 
und wollte die besondere 
Erfahrung und das

KnowHow in Sachen In­
tegrationsarbeit, Öffent­
lichkeitsarbeit, Pro­
jekte, Veranstaltungen 
usw. nutzen.

Nach intensiven Kon­
takten und Vorbereitun­
gen w ar es dann am letz­
ten Wochenende soweit: 
22 gestandene Schipper 
aus den Regionen Ro­
stock, Stralsund, Rügen, 
Greifswald, Berlin und 
Leipzig beschlossen die 
Satzung der unabhängi­
gen Vereinigung der 
DDR und wählten ihren 
Vorstand. Und in der er­
sten Amtshandlung des 
neuen Vorsitzenden, 
Hans Peter Wenzel 
wurde sehr zur Überra­
schung der Flensburger 
der Vorsitzende des Mu­
seumshafens, Rainer 
Prüß zum Ehrenmitglied 
gewählt.

Dr. Reinhard Bach 
vom neuen Vorstand aus 
der DDR begründete die­
sen Beschluß mit den 
Worten: »Die U nterstüt­
zung der Flensburger 
war für uns von un­
schätzbarem Wert. Sie 
haben zehn Jahre Vor­
sprung und bereits die 
nötigen Konzept- und 
Strategieempfehlungen. 
Im November gaben die 
Flensburger so wesent­
liche Hilfestellung, daß

w ir uns gar nicht vor­
stellen können, was wir 
ohne diese Hilfe ge­
macht hätten.« Die 
Schiffe der DDR-Schip- 
per repräsentieren die 
ganze Vielfalt der tradi­
tionellen Schiffbau­
kunst. Historische
Fischereifahrzeuge wie 
Quatzen und Zeesboote 
sind ebenso darunter, 
wie die dicke »Bertha«, 
stählerner Frachtsegler 
aus der Zeit der Jah r­
hundertwende. Man will 
sich aber nicht nur der 
historischen Segelfahr­
zeuge, sondern auch der 
noch erhaltenen Dampf­
schlepper und Motor- 
fahrzezge annehmen.

Dazu Günther Wulf, 
Geschäftsführer des 
Flensburger Museums­
hafens: »Die Situation 
der Städte ist erschüt­
ternd, um so mehr ver­
wundert sind w ir über 
den Zustand der restau­
rierten Schiffe. Die Re­
staurierung ist hier un­
te r Bedingungen erfolgt, 
die für uns nur schwer 
nachvollziehbar sind. 
Hier können w ir nur 
»den Hut ziehen«.

Natürlich sei auch 
manches dabei, das 
durch die Umstände der 
Restaurierung nicht 
ganz gelungen erscheine. 
Aber diese Probleme sol­
len auch durch Hilfe bei 
der Materialbeschaffung 
gelöst werden.

Ein erstes gemeinsa­
mes Treffen m it den 
DDR Schippern in Flens­
burg ist für Monat Fe­
bruar vorgesehen. Das 
erste Deutsch-Deutsche 
Gafflertreffen wird 
dann die internationale 
Rumregatta vom 25. bis 
27. Mai in Flensburg 
sein.

Ein zweites gemeinsa­
mes Schiffstreffen wird 
danach im Juli 1990 in 
Greifswald stattfinden.

Tradit ioriGseylcrvc rcinigun >:r r D D R  
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Presseerklärung

Am 13. Januar 1990 wurde in Stralsund an Dord der 
MS " Fritz Meckert " als unabhängige Organisation 

die Traditionsseglervereinigung der DDR,

Mecklenburg - Vorpommern gegründet.

Zu diesem Zusammenschluß versammelten sich als 

Gründungsmitglieder 21 Segler,darunter 14 Eigner 

und 5 Schiffsführer traditioneller Segelschiffe 

der DDR - Ostseeküste.Grundlegende Zielstellung 
der Vereinigung ist die Erhaltung und das Betreiben 
traditioneller Segelschiffe und Dachten sowie anderer 

historischer Wasserfahrzeuge,die Vermittlung von 
maritimen kulturhistorischem Gedankengut und die 

Initierung von Museumshäfen.Zur Erreichung dieser 

Ziele wird die enge Zusammenarbeit mit dem Bund 

Deutscher Segler,staatlichen und kommunalen Ein­

richtungen , den Schiffahrtsmuseen und anderen ver­

gleichbaren Organisationen im In - und Ausland 
angest rebt•

i.A. jde'.s Vorstandes 

Hans-Peter Wenzel 

Vorsitzender
77

„Ost- und Westschiffe 
liegen dicht beieinander“

M useumshafenverein leistete Hilfe bei Vereinsgründung in Stralsund
(Eig. Ber.). Von einem „histori­

schen Akt“ kehrten je tz t vier 
Vorstandsmitglieder des Vereins 
„Museumshafen Flensburg“ aus 
Stralsund zurück. Die vier hat­
ten als „Geburtshelfer“ bei der 
Gründung der überregionalen

„Traditionsseglervereinigung 
der DDR“ fungiert. Mit im Ge­
päck hatten die Flensburger ei­
ne Drei-Liter-Flasche Rum und 
einige Kisten „Flens“, mit der 
die G eburt des Kindes zünftig 
begossen wurde.

Das lang ersehnte Ereignis 
fand an Bord des alten Passa­
gierschiffes „Fritz Heckert“ im 
Hafen von Stralsund statt. 22 
Eigner von historischen Segel­
fahrzeugen taten  sich als Verein 
zusammen. Ihr erklärtes Ziel ist 
die Erhaltung und der Betrieb 
traditioneller Segelschiffe und 
anderer historischer Wasser­
fahrzeuge sowie der Aufbau von 
'M useumshäfen an der Küste 
der DDR.

Dabei können die Flensburger 
natürlich m it einigem Know- 
how aufwarten. Das w ar den

beiden Dozenten der Universität 
Greifswald schon klar, als sie im 
vergangenen Jah r für ein paar 
Tage in die Fördestadt kamen, 
um erste Kontaktgespräche zu 
führen. Der Ruf des Flensburger 
Vereins ist bis in die DDR vorge­
drungen.

Am vergangenen Wochenende 
konnte zur Vereinsgründung ge­
schritten werden. Dr. Reinhard 
Bach, Mitglied des neuen Vor­
stands, ist überzeugt: „Bereits 
die Konzept- und Strategieemp­
fehlungen der Flensburger im 
November gaben so wesentliche 
Hilfestellungen, daß wir uns gar 
nicht vorstellen können, was wir 
ohne diese Hilfe gem acht.hät­
ten.“

Eine der ersten Amtshandlun­
gen des neuen Vorsitzenden, 
Hans Peter Wenzel, war denn 
auch, Rainer Prüß, den Vorsit­
zenden des Vereins Museums­
hafen Flensburg, als Ehrenmit­
glied vorzuschlagen. Prüß wurde 
einstimmig gewählt und meinte- 
hocherfreut „Diese Auszeich­
nung ist sicher auch Folge des

überaus herzlichen Verhältnis­
ses, daß sich zwischen allen Be­
teiligten so schnell entwickelt 
hat.“

Alle hatten ihren Spaß als 
Prüß schließlich die symboli­
schen Gastgeschenke mit den 
Worten überreichte: „Wenn jetzt 
die beiden Ost- und Westschiffe 
so dicht zusammenliegen, wird 
es Reibung geben. Hierfür ein 
dicker Fender. Er ermöglicht die 
Nähe und sichert die Bewe­
gungsfreiheit beider Seiten.“ 
Auch eine Rolle Kalfaterwerg 
wechselte die Hände. „Damit in 
diesen schwierigen Zeiten euer 
Boot immer schwimmfähig 
bleibt“, erklärte Prüß tiefsinnig.

Die Schiffe der DDR-Schip- 
per, sagen die Flensburger, re­
präsentieren die ganze Vielfalt 
der traditionellen - Schiffbau­
k u n s t So seien historische Fi­
schereifahrzeuge wie Quatzen 
und Zeesboote darunter. Doch 
der Verein in der DDR wolle 
sich nicht nur den historischen 
Segelfahrzeugen widmen, son­
dern auch den noch erhaltenen

Dampfschleppern 
fahrzeugen.

Ein erster gemeinsames Ge­
dankenaustausch zwischen den 
beiden Vereinen ist für den Fe­
bruar vorgesehen. Das erste 
deutsch-deutsche Gafflertreffen 
wird dann zur internationalen 
Rumregatta vom 25. bis 27. Mai 
in Flensburg stattfinden. Ein 
zweites gemeinsames Schiffs­
treffen ist im Juli in Greifswald 
geplant

Dr. Reinhard Bach öffnet das Mit­
bringsel, das Bild oben zeigt den 
Hafen von Wismar. Fotos: privat



Z e e s e n B o o t e  I n

A ^ i c h n u n p r i i i t e r  
Verbreitung# fonstrukhorv

1: Modell eines Zeesenbootes, 
Kirche der Insel Poel,
1936 vom Fischer Gustav Schwarz.

An der deutschen Ostsee­
küste beschränkte sich die 
Verbreitung der Zeesenboote 
ursprünglich nur auf die 
Boddengebiete zwischen 
Ribnitz und dem Oderhaff 
einschließlich der Gewässer 
um die Insel Rügen.

Hauptstandort der Zeesenboote 
war zweifellos Stralsund, wo 
wir um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts Uber 300 Boote 
beheimatet finden. In 
Bauweise, Takelung und 
Handhabung wichen die Zeesen­
boote dieses Gebietes kaum

Abbildung 
in der 
gebau t

voneinander ab. Sie waren 
rundspantgebaute, flach 
gehende, geklinkerte oder 
karweelgeplankte, teilge —  
deckte Arbeitsboote mit 
Ketsch- oder Slupgaffeltake— 
lung . In der Regel waren 
sie 11 - 12 m lang und 3,5 m 
breit, hatten ein Mittel­
schwert und Uber Backbord 
gefahrene Driftvorrichtun— 
gen, und zwar den KlUver- 
und Achterbaum mit zusätz­
lichen Ausschieberbäumen. 
Auch die Bezeichnungen für 
Boote und Zubehör unter­

schieden sich regional nur 
unwesentlich voneinander. 
Beginnend um die Mitte des 
19. Jahrhunderts und 
nachweisbar bis in die 
Gegenwart finden wir eine 
westwärts gerichtete 
Ausbreitung der Zeesen­
boote, welche im west- 
mecklenburgischen Küsten-* 
gebiet um Wismar halt­
machte. Ausgelöst wurde 
diese Entwicklung durch 
behördliche Reglementie­
rungen des Fischereiwesens 
der Stadt Stralsund.

m



M s t M h c k l e n b l r g
A b b i l d u n g  2: A l t e r  H a f e n  W i s m a r  1989  - 
Z e e s b o o t t r e f f e n , v o r n  m e c k l e n b u r g i s c h e s  
Z e e s b o o t  mit a u f g e g e i t e m  Z e e s e n g e s c h i r r .

Z w i s c h e n  1 8 5 0  und 1880 
w a n d e r t e n  m e h r f a c h  
Z e e s e n f i s c h e r  aus und 
l i e ß e n  s i c h  u.a. in Wi smar, 
auf der In sel Poel, an der 
W i s m a r - B u c h t  und am S a l z ­
ha ff ni eder. Mit ihnen 
g e l a n g t e  das F i s c h e n  mit 
q u e r d r i f t e n d e n ,  g a f f e l g e  —  
t a k e l t e n ,  " n a s s e n "  B o o t e n  
in da s w e s t l i c h e  
M e c k e n b u r g .  G e g e n ü b e r  den 
hi er vorh e r  ü b l i c h e n  
" t r o c k e n e n "  Z e e s j o l l e n  ohne 
d u r c h f l u t e t e n  F i s c h k a s t e n  
mu ß t e  der neue B o o t s t y p  
o f f e n s i c h t l i c h  e i n e n  
g r o ß e n  A n k l a n g  g e f u n d e n  
habe n.  So g i n g e n  die 
o r t s a n s ä s s i g e n  B o o t s w e r f t e n  
in W i s m a r  und K i r c h d o r f  zum 
Bau v o n  Z e e s e n b o o t e n  
" p o m m e r s c h e n  Ty p s "  über, 
w a n d e l t e n  sie j e d o c h  zum  
Teil d e n  e n t s p r e c h e n d e n  
ö r t l i c h e n  B e d ü r f n i s s e n  ab. 
N a c h  und n a c h  b i l d e t e n  
si c h  nun B e s o n d e r h e i t e n  am

Z e e s b o o t  heraus, w e l c h e  
uns das Rec ht geben, vo n ■ 
e i n e m  m e c k l e n b u r g i s c h e n  
Z e e s e n b o o t  zu sprec hen . 
Diese r e g i o n a l e n  E i g e n h e i ­
ten in B o o t s a u s f ü h r u n g ,  
T a k e l u n g ,  A r b e i t s w e i s e  und 
B e g r i f f s p r ä g u n g  s o l l e n  an 
d i e s e r  Ste l l e  e i n m a l  nä her  
b e t r a c h t e t  w e r den.

Verbreitung
Das F i s c h e n  mit Z e e s e n  —  
b o o t e n  war von v o r n h e r e i n  
nur auf d e n  bodd e n ä h n l i c h e n  
G e w ä s s e r n  der W i s m a r - B u c h t , 
des S a l z h a f f s  und der 
u n m i t t e l b a r e n  G e b i e t e  um 
die Inse l Poe l m ö g lich, 
da h e r  g e n ü g t e n  k l e i n e r e  
Boote. Die A n r e i s e  zu de n 
F a n g p l ä t z e n  war in der 
Reg e l  kurz, die G e s c h w i n ­
d i g k e i t  der Boote spie l t e  
ei ne u n t e r g e o r d n e t e  Rolle. 
In den b e s t e n  Z e i t e n  der 
Z e e s e n f i s c h e r e i  w a r e n  bis 
zu 80 Boote a n z u t r e f f e n ,

da v o n  etwa  35 Bo ote in 
W i s mar, 25 - 30 Bo ot e in 
K i r c h d o r f / P o e l , etw a 10 
Boote in den D ö r f e r n  Hoben, 
R e d e n t i n  und F i s c h k a t e n  an 
der W i s m a r - B u c h t  und etwa 

15 Boo t e  in den S a l z h a f f —  
d ö r f e r n  B o i e n s d o r f ,  Pepe lo w, 
W u s t r o w  und A l t - G a a r z  (Rerik) 
Die B o o t s w e r f t e n  b e f a n d e n  
sich in W i s m a r  und in 
K i r c h d o r f / P o e l , sp äter 
ka m e n  e i n i g e  d ö r f l i c h e  
W e r k s t ä t t e n  (S t e l l m a c h e r e i e n  
und T i s c h l e r e i e n )  in den 
D ö r f e r n  des S a l z h a f f s  dazu.

Konstruktion-
Be i m  Bau w u r d e  ü b e r w i e g e n d  
von e i n e m  e i n h e i t l i c h e n  Riß 
a u s g e g a n g e n ,  nach w e l c h e m  
die Boote  ein e Länge vo n 9 m, 
eine  Brei t e  von 3 m und ein e n  
T i e f g a n g  von 70 cm aufw i e s e n .

A b b i l d u n g  3: ELLEN, ei n e s  der 
l e t z t e n  noch s e g e l n d e n  Zee s e n  
boo t e  auf der W i s m a r - B u c h t .



Abbildung 4: Riß eines Zeesenbootes, 
wie er auf den Bootswerften von 
Salzhaff und Wismar-Bucht zur 
Anwendung kam.

Es sind jedoch daneben auch 
Zeesenboote von 7,8 m Länge 
und 2,7 m Breite gebaut 
worden.
Es handelte sich ausschließ­
lich um Spitzgattboote mit 
Klinkerplankung , im allge­
meinen 12 Gänge. Auffallend 
war an ihnen die relative 
Breite und Fülligkeit im 
Unterwasserschiff . Im 
Gegensatz zu den Zeesen — 
booten des pommerschen 
Boddenreviers stand der 
Großmast verhältnismäßig 
weit vorne, der Bullmast 
jedoch ungewöhnlich weit 
achtern, wodurch im allge­
meinen die Segeleigen-- 
schäften verschlechtert 
wurden.
Es traten folgende Verhält- 
nisse auf:
Der Großmast der mecklen­
burgischen Zeesenboote 
befand sich zwischen dem
1. und 2. Bootsdrittel,

dazu vergleichsweise der 
Großmast der pommerschen 
Zeesenboote zwischen dem
2. und 3. Bootsfünftel.

Der Bullmast der mecklen­
burgischen Zeesenboote 
steckte etwa 0,5 m vor 
dem Achtersteven, der 
Bullmast der pommerschen 
Zeesenboote etwa 1,5 m 
vor dem Achtersteven.

Der Großmast wurde als 
Klappmast gefahren, der 
Bullmast als Steckmast. 
Dieser stand im Loch eines 
kleinen, die Achterpiek 
ausfüllenden Decks und 
steckte im Spurloch des 
Achterstevens. Sämtliche 
mecklenburgischen Zeesen —  
boote hatten einen 
umlaufenden 15 cm hohen 
Zaun, welcher mit einem 
10 cm breiten Deckel 
abschloß.

Das Vörunner war klein und 
diente nur zum Aufbewahren 
von Ausrüstung und Segeln, 
häufig fehlte selbst die 
sonst übliche Kappe, und 
der Zugang war nur durch 
eine klappbare Luke möglich.

Ausrtistungiuul 
Besegelung
Der Rumpf wurde ziemlich 
einheitlich grün bzw. grau­
grün gemalt, der Zaun 
einschließlich Poller war 
immer weiß. Die Takelung 
der Boote wies keine 
grundsätzlichen Unterschiede 
zu den pommerschen Zeesen­
booten auf. Bemerkenswert 
durfte lediglich das Fahren 
der Segel sein: Die Fallen 
des Großmastes wurden an 
nach unten gerichteten 
Belegnägeln am Segelbalken 
mit einem Slipstek belegt, 
Piek- und Klaufall befinden 
sich backbords, Fock-, 
Klüver- und Toppsegelfall 
steuerbords übersichtlich 
nebeneinander. Das Gaffel~ 
toppsegel wurde steuerbords 
gesetzt, da das Fischen mit 
dem Zeesengeschirr über 
Backbord geschah. Deshalb 
wurden auch Vor- und 
Achterbaum (Driftbäume) 
über Steuerbord gefahren.
Das Segel des Bullmasts 
hatte nur die Funktion 
eines zusätzlichen Treiber ~ 
segels (Driewer) und wurde 
lediglich während der Drift 
benutzt.
Zum Aufkreuzen mußte der 
Mast wieder herausgenommen 
werden, da sonst die 
Ruderpinne nicht zu bewegen 
war. Die Driewerschot wurde 
Uber einen an der Nock des 
Achterbaums befestigten 
Block geschoren. Auch in 
den Bezeichnungen an Boot 
und Ausrüstung hatten sich 
Besonderheiten herausge ~  
bildet, deren Aufzeichnung



jedoch den Rahmen dieses 
Beitrages sprengen würde.
So nannten zum Beispiel 
die Fischer den durch 
fluteten Fischkasten 
"Quatsch", den eisernen 
Ausschieberring am Vorbaum 
"Kädenhunn" (Kettenhund) 
und das Gaffeltoppsegel 
"de lütt Umschmieter".

Kulturelles Erbe
Bemerkenswert dürfte die 
Tatsache sein, daß Zeesen - 
boote als Schiffsmodelle 
in Kirchen anzutreffen sind. 
In der Nikolai-Kirche, der 
Kirche der Schiffer und 
Fischer in Wismar, steht 
ein etwa halbmeterlanges 
Zeesenboot, in der Insel— 
kirche in Kirchdorf auf Poel 
findet man ein eineinhalb 
Meter langes, voll getakel­
tes Zeesenboot mit 
zusätzlich aufgezogenem 
Zeesengeschirr.

Beide Modelle erinnern daran, 
daß das Zeesenboot einen 
festen Platz im Empfinden 
der Küstenbewohner gehabt 
haben muß. Mit der 
Umstellung auf produktivere 
Fischereimethoden ging der 
Bestand der Zeesboote im 
westmecklenburgischen 
Küstenbereich sehr schnell 
zurück. Neubauten kamen seit 
1950 nicht mehr dazu, und 
die letzten Zeesenboote des 
Salzhaffs gingen 1972 in 
die Hände von Liebhabern 
alter Segelboote über.

So blieb bis in die Gegen" 
wart der Typ des westmeck' 
lenburgischen Zeesenbootes 
erhalten, und man kann sie 
sommertags noch immer 
segeln sehen: Grün-weiße,

breite Rümpfe mit ihren 
braunen Segeltürmen, ihren 
"oll Fif", so wie sie seit 
100 Jahren zum Bild von

Salzhaff und Wismar-Bucht 
gehört haben.

Quellenangaben:

J. v. Fircks
"Ewer, Zeesenboote 
und andere ältere 
Fischereifahrzeuge" 
VEB Hinstorff-Verlag 
Rostock 1982

W. Rudolph
"Segelboote der 
deutschen Ostseeküste" 
Adademie-Verlag 
Berlin 1969

W. Streusloff
"Votivschiffe"
VEB Hinstorff-Verlag 
Rostock 1981

Fotos Hanjo Volster, Wismar
Text Dr. Georg Grahlmann, 

Wismar, Fischkaten

Bootsbau
Detektive

Vor der Kreissäge rettete ein Bootsbauer 
auf Rügen ein Boot, von dem nur noch 
spärliche Angaben vorhanden sind.
Es wird behauptet, daß es ein ehemaliger, 
sehr alter Alster-Segler ist; es war 
nachweislich einmal in Hamburg beheima­
tet. Nachdem das Heck in der Vergangen­
heit gekürzt und aus dem Rund- ein klei­
nes Spiegelheck wurde, ist das Boot 
heute etwa 6 Meter lang und 1,90 Meter 
breit. Ruder und Ballastkiel fehlen auf 
dem Foto.

Für eine Restaurierung müssen nun folgen­
de Fragen möglichst ausführlich und 
komplett beantwortet werden:
Typ - Alter - Bauwerft - Takelage, Be­
segelung - Literatur, Pläne, Fotos.

Wer helfen kann, schreibe bitte eine 
kurze Mitteilung an die Redaktion, die 
dann den Kontakt herstellen wird.

Monika Kludas

Öl



Im Jahre 1889»also vor nunmehr einhundert Jahren,erschien 
in V/eimar im Verlag Bernhard Friedrich Voigt "Fluß-Schiffsbau" 
von Theodor Klepsch,Schiffsbaumeister zu Frankfurt an der Oder. 
In seiner Vorrede schrieb der Verfasser:"Es ist meines Wissens 
über den eigentlichen Flußschiffobau noch nichts Wesentliches 
in unserer Litteratur vorhanden,und deshalb habe ich es unter= 
nommen(Vielleicht den ersten Schritt auf diesem Gebiete zu thun. 
In memoriam Theodor Klepsch wird "Piekfall"einiges für uns 
Wissenswertes in Fortsetzungen abdrucken.

c. 'Qex $ o f3fcf)ififeßait.
1. ®ie Sftaterialicnfenntni«. a) ®aä $o!j. b) ®a§ ®tfen. c) Sidjtroerg, 'JSccf), £ecr, Slufltid). —  2. ©eratfdjaftcu. a) SKaDboben. b) Strafe 
latten. ©teamfafien. —  3. $ie B̂auausführung. a) Uebertraqung ber geidjtmng auf ben 9J?attboben. b) Tliifntiguug ber ©patttcn- unb 
©tetjenmatte. c) fflnfevtigung ber (JnfiBljer imb ©teDeu. d) ®er SSoben. e) ®ic Sintotung ber ©toten unb 3Iitf|e<jung bec ©pantcu. 

f) ®te SBeplantung. g) ®a3 Äalfatern (Sitten) unb ber Jlnftcicf). h) Ser innere 9tii«bau unb ba« ©ttuertuber.

1. BtatftiaUenktnntma.

®ie Materialien jum ĵofjfcljiffs&au finb im Wefentüd)en 
■£>olj, Sifen, j£>id)twerg, ■Ped) unb leer.

a) ®q§ $ 0(3.

S ie  gewöhnlichen jiurt glu&fdjiffSbau in ®entfd)(anb ge« 
brüudjlidjen ^ö tje r finb bie fyirfjte, SRottanne, P icea excelsa, bie 
CSitfjc, Quercus, befonber§ bie ©tieleidje, Quercus pednnculat.a, 
bie Äiefer, P inu s s ilve stris unb bie ©cfywarjfiefer, P inu s  
austriaca (^öljre).

®ie gidjte.
®ie 8'idjte eignet fid) ücrjügticf) 311 beit Söbett ber jjlttjj* 

frfjiffe, î re§ geringen fpeäififdjen @ewid)te§, iljreg großen .5?ent= 
gefjalteS unb ifjrer geringen Slbitutjung wegen.

Um nmnd)er irrigen Kuffnffung cntgegenjutreten, mag ljiev 
eiugefcfjaltet «erben, bafj fict) bie unter 2Baffer befittblidien 
©d;iff€-plaufen nidjt unmittelbar burd) bie SReibttng mit beut 
©tronte ober betn ftlufjboben abiuigcu, fonbern baburd), bafj 
fid) ber r?egetabilif<f)e l'eint ober baS ©Ultimi, WeldjeS bie 
'Pflanjenfafer ber âfyrriitge be§ ô(je§ atteittanber ljält, all' 
mäljlid) burd) baS SBaffer, fowie über SBaffer burd) ben @itt= 
flujj ber Sltmofpljäre auflöft. ®ie gelöfte <Scf>icf;t wirb burd) 
ben ©trom weggefpiilt unb eine folgenbe fällt ber Sluflöfung 
anljeim.

®iejer SlujtöfnngSprojefc Dottjietyt f\cf) bei bet ©d)e am 
fdjneltften, bei ber tiefer weniger fĉ nett unb bei ber Sidjte am 
langfamfteu, waljrfdjeinlid), weil ba§ ârjige 53inbemittel ber 
9fabell)ij(jcr im SBaffer fdjtrerer lö§(id) i|t a(§ ba§ ber ?aub= 
l)i.'läer( unb bie 9?abelt)ötäcr unDollfomntene Seitbiinbel, bie faub* 
ôtjer bngegeit Dollfommene ©efäfje befiljen.

9iad) ber auf © . 12 gegebenen Jabelle ber fpejififdien 
©ewid)ie einiger »on m ir felbft gewogener £ ö lje r  in gefdjnitte= 
nett Soljlen ofjne ©plint, wiegt üont SBaffer gefättigteS fjidjten* 
ljolj buvdjfömttlid) etwa 0 ,6 Äiefernljols 0 ,8  unb eidjet^otj 

0 ,9 5 . (S§ würbe bemnad) ein ©cfyffSboben noit 4 0  • 5 • 0 ,08  11» =

16  cbm w iegen, au§ @id)eitI)ofj 16 • 0 ,9 5  =  15 2 0 0  k g
„ .fi'iefern^otj 16  • 0 ,8  =  12  8 0 0  „
„  3:id)tenfjol3 1 6 - 0,6  =  9 6 0 0  „

®ie§ gibt eine ©ewid)t§erfparung, alfo eine Sßermeljruitg 
ber üragfäljigfeit bei 2tnwenbung Don 2f>d)tc flatt ©i(̂ e Dott 
5 ,6 0 0  t = 1 1 2  3entnev, gegen .fftefer Don 3 ,2 0 0 = 6 4  ênhier.

®iefe tteincu Srfparuttgen werben aber iu ben feltenften 
gällen Dom ©d)iff§bauev unb faft ebenfowenig Dont ©d)iffev 
î ter ganjett S3ebeutung nad) gewürbigt, unb bod) icdjitet fid) 
naĉ  je()tiiäf)vigeni 33etrieb ein I)übfdje3 Süiunidjert ̂ eraus, mel’ 
d;e§ Weber bitrcf) 3ölle nod) burd) 93etrieb§toften belaftet unb 
bei jeber 3Jeife uorweg eingenommen wirb.

9Jimmt man an, ba§ eilt foidjeä © trom fa^rjeug innerhalb 
eine§ (Sd)iffaf)rtjat>ve§ 6 0 0 0  km  nu(§6ar juriid legt unb pro 
Äitometerjentner nur V is  'Pfennig 3 rn£f)t erjiett, fc bleiben i^ttt

für bie 6 4  3 c"tne'-‘ 9)iê rtragfäf|igfeit 6 4  • • 1 =  2 5 6 0 0JL 0
P̂fennige =  2 5 6  ®Jarf in einem Qaf;r unb iit 1 0  âf)reu 

2 5 6 0  SJfarf.
®a ber ,§o(äboben nur abfolitt tD affe rb it^ t l;ält, Wenn er 

feine ©pliutfantcu f|at, fo ift biefe Muforberung bei ber 5 id)te 
am billigten 31t erreichen, weil biefelbe in ber Siegel fê r Wenig 
©ptint aufweift.

‘Mn 3 «I)'3feit unb ait 2Biberftaitb§fäfjigfeit fle^t ba§ .§olj 
ber tyidjte beut ber ©idje unb -Kiefer nidjt nad) unb ift, wie 
fdjon oben nac^gewiefett, int SBaffer fc^werer löSlic^ at§ bie 
ßiefer unb ganj befonber§ fd)n>erer loSlid), alg bie ©ic^e.

35er eigene S3oben oerüevt im SBaffer in 10 3 “̂ '” circa 
13 mm, ber ftd)tene hingegen nod) nidjt 5 m m  Don feiner ©tärfe.

©ieljt ber ©djiffSbauer mit peittlidjer @ewiffenl)aftig!eit 
barauf, ba§ fein fauleS ^olj int Sobeit ©erweitbitng finbet, fo 
ift biefer gegen gäulitiS unDerwüfttid), fomutt hingegen aud) 
nur eine Äleiuigfeit bacon mit hinein, fo müffen fyäufig fdjott 
in jwei Qaljren ganje Don fjäitlniä jerftörte 'planten l;erau§= 
genommen unb burd) gefunbe erfê t Werben.

©8 ift bei ber gidjte nidjt fo lcid)t, fauleS Don gefuubem 
.^Dlje ju  unterfdjeiben. 33fan finbet au berfelben in ber '.Regel 
nidjt bie ©djwämtuc, wcldie bie Sranfljeit ber t ie fe r fc^ott Don 
au|eu fennjeid)nen. 9?ebeti ben tieinen fefl eingewad)ieit.en gc>



Juuben heften jetgen ftd) einige Eleftdjen, »etdje Don einem 
bunfetn fyai'jigen SRinge ober |jatbfteife bis über 5 min Sreite 
umgeben fuib. SDiefe geidjen, »etĉ e bem Sluge beS faien, 
aucf) i>äuftg bem eineS atteu 3̂raftifev§ entgegen, »atnen 311t 
Sotfidjt beim Stnfauf unb bei ber Verarbeitung ber fjit̂te. —  
5ftad)bein ein folcfjer ©tamni ju Sorten gefdjnitten ift, jeigen 
ficf) Don beit Sjlringen ausgefjeub, infofern bie gäutniS nidjt 
fdjon ganje âljrringe beS £oljeS jerftövt l)at, blaßrotbrauuc 
Eibern, ruefdje, wenn bie Optanten auf ber Oberfeite betroifnet 
fmb, fo beü »erben, bafj fie fid) Don ber allgemeinen .fioljfavbe 
faum unterfdjeiben, unb jo bem Eilige l)äufig entgegen, ilöivb 
bie plante aber augefeudjtet, fo treten bie «Streifen fofort »ie* 
ber Ijeroor.

3nt Srorfnen Ijält biefeä $ 0(3 fo gut, wie gefuitbeS unb 
famt 311 Sörettern 1111b 311111 hinein EtuS6au beS fjaljrjengeä 
Serwenbtiug finben, im ©oben abei ceifault eS in furjei 3 eit 
unb ftecft bie benad)barten gefunben Raufen mit an.

Sie Sid)e.
$ie @idje finbet, wenn nidjt bie ganje ©eiteuljaut auS 

berfetben gefertigt »etben [oft, ju ben f̂n̂ ölgern, als ©pan* 
ten, SBrangen, ©o^len ober Santen, 311 2Dncf)tbatfen itnb ju ben 
SJorber* unb |>inter6ugplanfen î ve 33erroenbuug.

SMefe ^taufen fertigt man beSfyatb gern dou ©d)entjo(3, 
weit fid) baSfelbe infolge beS 3?ocf)enS im ®ampffafteit beffer 
biegen läfjt uub and) beu Eingriffen beS @ife3 beffer »iberftel)t 
als »eidjeS $ 0(3. —  SBeitn fid) bie Stieleiche wegen iljreS 
fd)(anferen 2BucbfeS beffer 311 ißfanfen eignet, fo eignet fid) bie 
Steineibe, Quercus robur bodj gut 311 ben îî öl3evit.

®ie tiefer..
®ie liefet eignet fid) am beften 311 ben geraben -D?itte(* 

planten bet ©eitenljnut, uub ba fidj iljt fpêififcfjeä ©ewid)t 311t 
Gidje mie ungefähr 5 : 6 »erhält, fo lägt fidj burd) iljte E3et* 
wenbnng immer uoef) ein Sä-agfäbigleitSgeiuinn erzielen.

@0113 befonberS ift auf ein ^ 0(3 oon feinen SatjreStingen 
unb baiauf, wie bei alten ©d)iffSp(üufen, 3U fel)eit, bajj ©ptiut* 
faulen ganj oetmiebeu werben. ©etbft wenn 311 biefem 3 »ede 
ein <;]3(anfeiigaug ntef)i Der»enbet werben miifj, mad)t fid) bie 
elfte EluStage reid)tidj be3â tt burd) Eieruieibuug fpäterer ÜJepa* 
ratureu.

2)aS ^olj ber gid)te, Picea excelsa, fyiête, Siottanne barf 
unter feinen Umftänben 311t ©eitenljaut SBenoetibuiig finben, weit 
eS, bei ÜBitteruug auSgefetst, in brei £jaljreit burd) fjäntiii» 
jerftöit »irb.

I£ie Pitch-pine. Pinus Strobus L  , 2Bdmut»fiejer.
®ie ametifatüfdje ̂ ßedjfidjte, Pitch-pine, long leaf yellow- 

pius, ein fetteS DollfeniigeS Jpol3, weldjeS itt aufjeroibeuttidjen 
SDiutenfionen 31t fyaben ift, eignet fiĉ befoitbetS 311 SDedSptan* 
feit, wiib aber auefy, ftatt ber tiefer, 3m  ©eiteuljaut ueiioeitbet. 
3)et ©ptiut baoon ift Dotlftänbig unbrauchbar.

3» ©djiffSaufjenbautptanfen »erroenbet, jeigt eS fefjr tjaufig 
bie nutiebfame @igenfd)aft, bajj e§, wie bie beutfdje ‘pedjfî te 
—  Gcbettaune —  Abies pectinata, fict( in beu 3at)rringen töft 
unb auäbtättert. 3)ie Pitch-pine ift übrigeii-3 fdjroeiet atä 
unfeie f^were ®id)e.

93or altem ift eä Don größter Söebeutung für bie ®aner 
eines ©d)iffeS, rcenn fämttidje ö̂tser troden oerroenbet roevbeit 
füniien. üttoefueä ̂ 013 geringerer Öuatität ift beffer unb bauet-
bafter, atä ftifdjeä beffeiet Öuatität uub geiDä()i't nebenbei nod) 
beu Vorteil, bag bie S'Jäljte nidjt nâ trodneit uub beä̂ atb bid)‘ 
tet unb faubeier bleiben.

|jietnadj ließe ftĉ nun atä Sieget auffteHen, 3um 58obeit 
unb 311m  inneru Eluäbau eineä g(ußfd)iffeä tyicf)ten̂olä, i“ ben 
^nböt3ern uub SSugptanfen (Sî en̂ otj unb ju ben 3JJittet- 
ptaufen liefern, ßi^en ober Pitch-pine 3U oenoenben (long 
leaf yellow-pine), in (Europa oft Pitch-pine genannt.

b) ®  a 3 S i f e 11.

3)a§ (£ifen finbet in fjorm öon ©djmiebeeifen ober uoit 
SÜBatjeifen feine Knnenbnng beim Stufejdjiffäbau ju Änieeu, Sau­
bern, So(3en, Mieten, ©^rauben unb Siägetu.

©dimiebeeifeu ift eine ©etbinbuiig reinen Gifen3 mit 5?of)le 
unb einigen aubeteit Gtemeuten. (Sä unterfdjeibet fid) burd) 
feinen geringen Äotjtengebatt com ©ta^l unb doui @ugeifen. 
Öußeifen entfjätt bie meifte, ©djmiebeeifen bie lueuigfte Äot)te, 
©tatjt ftel)t in Se3iig auf ben Äot)tengef)a(t in ber 9)Jitte jroi- 
frfjen beiben.

@ine geringere Seimifĉ ung oon ©ĉ roefet ober 3̂[)o§pl)or 
febabet bem gifen niĉ t, eine' Seimif^ung oon 0,04 bi» 0,03 
p̂rojent ©d)»efet ma^t jebod) baäfetbe fd)on rotbrüĉ ig unb 
für ©d)iffäbau3»ede unbiaud)bai. ®iue Söeiuiifdjung 0011 0,5 
'tprô eut ̂ l)o§p|ot mad)t tä fattbiüd)ig unb ebenfalls unbiaud)- 
bar. ©in geringer Äatfgefjalt mad)t baäfetbe fiabrig unb ein 
geringer $iefe(gel)a(t fnutbrücf)ig.

©ute§ ©djmiebeeifen mujj im 23rn^ ein l)afigeS, 3adigeS 
©efiige coit großer ©(eidjfötmigfeit, ot)ne (Einfügung fogenaitn- 
ter roljer Seile, oon feiuförnigem, faft bid)tem 2(iifet)eu l)abeu. 
©ei t)etler garbe beä (SifenS muß ber ©rud) einen matten, 
bei buufter Jatbe beSfetbeu aber einen ftarfeu ©(0113 I)aben.

23otjen, 9?äge( uitb <£d)tauben.
®ie Söot3en fotnmen als Ätiufbot̂ en 1111b at§ .jpaefbot* 

3en oor.
®er Äliittbol3eu ift ein ©tiitf 9iuubeifen, reetd)e§ 3ioei 

^ol3|'türfe miteinanber oerbinbet, inbem eS burd) beibe ©tiiefe 
binburd)reid)t. 'Stu einem (Sube beSfelbeit ift ein Äopf ange- 
ftaudjt, über ba§ aubere @ube, me(d)eS unbebeutenb über bad 
■§0(3 ()eiDOiragt, mirb ein auä ©d)miebeeifeu gefdjroeißter fla- 
d)er 9iing aufgetrieben unb ber 33ot3en über bem iKing ueî  
nietet (oeiftinft).

®er p̂arfboljen ift ebenfalls ein Ginbe Shmbeifen mit au= 
geftaudjtem Jfopf, 6 / weldjer aber uid)t burd)
beibe ©tiide I)inbutdjgel)t; fonbein in baS 3tueite ©tiid uiê u 
ober »eiliger tief eiugetriebeu mirb, »eit er überhaupt uid)t 
burcbreiĉ en faun, ober »eit er 311 taug fein müßte, um burd)- 
jureiĉ en. —  ®er ̂ iadbot3eu barf feine ©pi^e l)abeu, ei bleibt 
au bem, ben Sopf eutgegengefegteit (Snbe, fo, »ie eS abgetanen 
ober abgefd)nitten ift, »irb fatt etroaS ruub getjämmert —  b. 1). 
eS »irb bei fid) beim sJtbfd)iieiben bitbenbe ©rat umgeftopft —  
unb mit bem ©d)iotbeite auf einem eiugel)acft.

®et ©d)iffSuaget uuteifdjeibet fid) uou ben Diägetn, »etdje 
Don âitSjimmeiteuten oenuenbet »eiben, ig. 7 bis 10, 
laf. I, butdj eine Äonftiuftion, »eld)e baS 5öol)itod) »affet* 
bid)t fĉ liegeu unb ein Stuffpalteii beS uugebô tten .̂ olseS uet* 
binbern folt. ®eifetbe muß atfo au feinem ßopfeube einen 
quabtatifd)eit Ouerfc£>nitt l)aben, 3»ei feinet fjladjen miiffeu ein 
9?eĉ terf unb 3»ei ein gleid)fd)cufe(igeä ®reierf bitbcii, wetd)eS 
bie Sänge beS 9iaget§ 311t Jpö̂ e bat- —  ®'e ©fäife beS )3hv- 
gelS am Äopf foll l20 feiner Sänge betragen, unb bet Äopf 
fieljt, eingefĉ lagen unb mit ber Oberftädje beS §o(3eS gteid)- 
getrieben, am beften auS, wenn feine Oberfläche glatt, nid)t 
uiet> obet fünffdjlägig ift.

©e^t 3»ecfmäßig ift eS, »emt bet yiagelfopf fid) nidjt 
fd)aif com 9iagel abfeßt, foubetn in einem ©efent gearbeitet



wirb, WeldjeS jug(eid) bie gorm beS -ftopfeS, am befielt qua* 
bratifch, beftimmt.

£ie 9Jägel finb entweber ©tidjnägel, .jpeftnägel, weldje 
baju bienen, bie ‘Planten aufeinanber ju befeftigeit unb (leine, 
tautu über ben Ouerjdjnitt beS 9iagelS hemrfteljenbe $öpfe l)«’ 
bett itiiiffeu, bainit fie, otjue große ?öd)er ju madjen, tief in 
bie -planten eingetrie6en unb nerfittet werben feinten; ober 9Jä= 
gel mit größeren fiöpfen, Welche jitr ©efeftiguiig ber 'Planten 
an bie S'̂ öljer u. f. m. bienen foöen.

©djrauben werben Bon ben ©djrattbenfabrifeit iit jeber 
getrüufdjteit $ Drm unb ®röße geliefert, ©ie finben in 99egng 
auf itjve g't’edmäßigfeit weiter unten if̂re 33eriidfidjtiguitg.

Ijatfboljen unb 9Mgel folleu bie ju oerbinbenbett ,£jolj= 
ftiiefe, baS eine, baS gebohrte, ineift burd} ben SBiberftanb beS 
Kopfes, ba§ anbere ungebofjvte burd) bie R̂eibung be§ .£)oljeS 
an ihren 9litßeitf(äd)eit unb burd) ben ®rud ber ,£>ofjelaftijität 
auf biefe glätten feft aneinanber halten, aitdj foüen fie bie Der= 
tifal ftefjenben 'Planten tragen.

•ß'linfboljen unb ©djrauben folleit nidjt nur baSfelbe leiften, 
fonbern fie follen anef) nocf) bie ju oerbinbenben Teile jwifdjett 
$opf itnb 9?iettopf —  Älitiffopf —  ©djellfopf —  refp. ber 
©djraubenmutter, feft jitfanimenpreffen.

93ergleidjen wir juerft V\e .gwedmäßigfeit jwifdjen $ad- 
boljen unb 9Jagel unb üben biefen 33ergleidj att einem prafti= 
fdjeit SSeifpiele:

©§ fotl eine 8 cm fiarfe Unterplaute (33rune) an beit 33o* 
beit befeftigt werben, uitb matt wirb fidj ba§n, wie gewöhnlidj 
20 cm Dfägel bebienen, weldje man in ®iftflitjeti Bon 18 cm 
auS ber gebohrten ■plante in ben ungeboljrten ©oben treibt. —  
@6 würben fjierjtt auf 2 in Sänge 11 ©tiid 9?ägel Berwenbet 
werben, welche nad) ber oben angeführten Konftntttion ait ©e= 
wicfjt unb SReibuitgSflädje ergeben:

©ewidjt • - =  0,00001 cbm 7,8 (fpejifi-
fdjeS ©ewidjt beS <5ifen§) =  78 g. ©ewidjt beS .fi’opfeS 15 g 
=  93 g gibt für 11 ©tiidf Seeigel 1023 g.

3ieibungSf(äd)e =  11 • 0,2 • 0,01 +  0,2 • 0,01 • 2 =  
0,06G qm.

©tatt ber S'Jägel ^adboljen würben auf 2 m  8 ©tiid in 
einer Sänge Bon 0,25 m  unb in einer ©tärfe ooit 0,01 aitge= 
wenbet. @ewid)t Bon 8 Sßljen =  2 m nadj ber ■Tabelle 
=  2 • 0,G11 =  1,222 kg. 9JeibuitgSoberflädje 8 • 0,25 • 0,01 • 
3,1416 =  0,063 qm.

5£>ie SReibuugSoberflädjeu Bon 8 ©tiid 23oljeit finb ait- 
näljenib gleiĉ  beitjenigeit Bon 11 ftnrteit Diägeln. ®a ber 23ol= 
jen 3 cm fürjer gebohrt wirb, als feine eigene Sänge beträgt, 
fo briidt bie D̂ljelaftigität weit wirtfaitier auf bie ctjliitbrifdje 
fyomt bcSfelben, als auf bie teilige gornt beS ??age(S. (Sr 
Ijält alfo bie 'planten Weit fefter aneiitauber «iS ber ÜJagel, 
aber nur bei fitrjeit, heftigen, itt ber SRidjtung beS 3?oljenS 
erfolgenben ©rfdjütterungen unb ©tößen.

©ei fontinuierlidjent $ug, ber a êt bei ben SBiberftänben, 
bie ein ©  djiff ju leiften hat/ 9nt ttidjt iit grage fotniut, feljt 
ber teilig gefdjntiebete 9?agel bei gleicher SReibungSoberflädje 
betnfelbett bebeutenb größeren SBiberftanb entgegen.

3Iitgeftellte 93erfitd̂e ergaben nad) nadjfolgenber Tabelle für 
ben ju %'robe 1 (ftef>e labeüe auf ©. 16) gefteüten, f̂ iffäbaitittä̂ ig 
gefd)iniebeten 9?agel oon 275 m m  Sänge 200 g ©ewidjt unb 
195 min tief im trodnen ßiefernholje ftedettb, einen SBiberftanb 
con 2457 kg gegen bie tjerauSjiefyenbe Sraft; ein 300 m m  langer,

ebenfo flarter ( 10 m m  ®urd)ineffer), ebenfo fdjwerer, 22 0 m m  
tiefftedenber gê adter ctjlinbrifdjer 53oljen gab fdjon bei 1197 kg 
nad), t)>eM aU° n°d) nidjt bie $älfte be§ 9?agel3.

S9eini Bierfantigeu ©oljeit —  'Probe 9Jr. 7 —  oerftärft 
fiĉ ber SBiberftanb mit 23eritdfid)tigiutg feines Mehrgewichtes 
Bott 50 g um 610 kg. SDeittttad) wäre bie priSmatifch ßier= 
fantige Sornt um 50 'Projent wiberftaitbSfähiger alä bie ctjlitt- 
brifche.

® er Uuterfdjieb jwifdjen glattem unb gehatftem 9?agel 
geht au§ 'probe 92r. 2 uitb 3 h^'Dor. 'Probe 2 glatt leiftete 
gegen ‘Probe 3 geljadt, tro^ ihrer größeren Sänge Don 10 m m
bod; 90 kg, alfo circa 5 'projent geringeren SBiberftanb.

®iefer 'Probe 9?v. 1 entgegen jeigt bie (Jrfahrung, baf; 
ctjlittbrifdje ober priSitiatifdje .^adboljett bie' 'Planten auf bie 
3)atter fefter Berbinbeu, als gefdjntiebete 9?ägel, unb e§ läßt fid) 
biefer SBiberfprud) bttv<f( nadjftehenben ©eweiS anffläreit:

9?ei gleidjem DReibungSareal fî en teilig gefcfjmiebete 
SJägel fefter als cijliitbrtf̂ e ober priStnatifdje ©oljen, aber jette 
9(ägel fdjlippen leidjter als biefe Sollen, wenn baS ̂ olg parallel 
jiir 9Jid)tnng bevfeibett elaftifcfj erfĉ üttert wirb.

23etceiS: ®er 9Jagel pireßt baS ̂ olj mehr jitfammen, baS
Ijofj wirb alfo beut Sfagel burd) bie (Slaftijität einen großem 
£rtid fenfred)t ju feiner Dberflädje entgegenfê ett. größer 
ber ®rud auf einer glädje ift, befto ftärfer ift bie 5Reibuttg; 
be§l)alb fitst ber 9?agel bei toutinuierlid)em ®rud fefter als ber
S3oljeit unb fefter ber priSmatifdje als ber ctjlinbrifdje 33oläen,
weil ber ®rud bei erfterem normal, beim (enteren fchiefwintelig, 
alfo abgleitenb wirft.

fyebert aber baS ôl̂ , wie beim kalfatern, fo wirb ber 
9!agel in ftirjen QitterBadeit momentan in feinem Sodje lofe, 
bann wieber feft unb wicber lofe unb wieber feft it. f. W.

23ei jebent momentanen fofewerben beS 9?agelS jieht ber 
^ug ihn etwaS weiter IjemuS, bis berfelbe foweit fontntt, baß 
bie ̂ oljelaftijität baS ?od) nid)t mehr fdjließt, bie Reibung auf»
l)ört unb ber 9Jaget Bott felbft he>auSfäl(t.

Man fiel)t bieS feljr tjänfig an eifernen Säubern, welche 
mit gefdjntiebeteit ‘Diägelu an .fjoljplanfen befeftigt ftnb.

S?eint iöoljen, ber wegen beS weniger jufanintengepreßten 
.fjolämaterialS an fich einen geringeren 3)rud ju erleibeit hat, 
bleibt Wegen beS überall gleichen ®urd)mefferS bie ̂ Reibung ftetS 
fonftant, ob baS ^olj febert ober nidjt, beSlja(& halt ber 33ol= 
jen an fich weniger feft als ber 9Jage(, beim kalfatern unb 
bei äußeren ©toßen gegen baS ©djiff, wo baS |»olj febert, aber 
eittfdjiebeit fefter als ber 9Jage(.

SBeldje gauj bebeutenbe ©ewalt biefe fjeberfraft auf ben 
9?agel auSiibt, jeigt fid) ba fel)r beutlidj, wo man eine in ©pait* 
liung befinblid)e 'plante mittels beS 9Jage(S autreiben will. 
3)ie gebertraft berfelbeit äußert fid) bann oft fo unangenehm, 
baß nicht nur ber getriebene 9?age(, fenbern auch b'e fdjon fcft= 
fî enbeit jitfammen mit ber 'Plante loSfpringen.

Mau fann biefcS SoSfpriugen oerf)inbetn, wenn man bie 
elaftifcf)eit ©^wingungeit ber 'Plante Berhinbert.

©obalb ber ®opf beS 9tagelS auf ber 'Plante aufliegt unb 
man ift genötigt, bie 'plaufe nod) weiter aujutreiben, fo hält 
man nach jebent Dotlfiiljrten ©d)(age ben Jammer, weld)er fonft 
Bon felbft jurüdprallt, einen M om ent auf Kopf unb 'plante 
feft, bis bie ©djwingung fid) berul)igt ât; bann wirb 'Plante 
unb üftagel feiten jurüdfpringen. —  9Bic bie ©lode aufhört 
ju tönen, b. h- ju fd)ioiugen, wenn man beit klopfet barait 
fefthält, fo fcf>wingt andh bie 'Plante nidjt mehr, Wenn man ben 
Jammer barauf fefthält.

m



2u6eüe
über ben Unterfdjieb beS 2Biber)'taube§ jtoifĉ en Wägelti, ©pi- 
!eni unb 53oljen beim §erauSjiehen auS trodneni Äiefernholj.

9ic. ©orte ©efd)afjeubeit Sänge
rum

©tärfe
m m

©e-
mtd)t
e

©tecft
im
•£>otje
m m

SBiber-
ftauiä»
traft
kg

1 9iagel glatt 275 10 200 195 2457
2 beSgl. beSgl. 22 0 1 0 150 1 1 0 1-1G7
3 beSgl. getjadt 2 1 0 1 0 150 130 1557
4 Soljen gehadt 250 1 0 190 170 882
5 beSgl. unb ct)lin- 300 1 0 200 220 1197
6 beSgl. brijd) 300 11,5 300 220 1377
7 beSgl. oierfautig 300 10 250 220 200G
8 beSgl. unb ge- 300 10 230 220 4G26
9 beSgl. hflcft 240 10 200 IGO 2006

2 )urdj eigene Erfahrungen beim kalfatern habe ich mich 
überzeugt, baß burch 8 ©tiid ĵadbotjeu bie 3̂laufe mit bem 
33oben fefter oerbuitben ift, als burd) 1 1  ©tüd ftarfe 9lägel. —  
<Sc£)tägt man oerfudjSmeife einen folgen 53oljeu in ein 3 m m  
fd)mäd)er gebohrtes (̂anfenftiid uub fdjneibet ein ©tüd biefer 
flaute ziemlich bicf)t an beibeit ©eiten beS Sol^euS mit bem
SBoljen auS, fo bleiben bie Sß(aufeiitei(cf)en feft um ben Sollen 
fißen, eS jeigt fid) nid)t ber geringfte 3{iß au beufelben, uub 
mill mau ben 23oljen auS ber Umgebung ber .jpoljpartifel be= 
freien, fo muß mau biefelben mit bem SNeißel auffpalten. 3)a= 
hingegen jeigt fi<h, loie febern ©chiffSbauer befanut ift, bei ei* 
ner genagelten plante, nachbent man biefelbe loSgefeilt hat» ber 
S3oben Don SJaget ju 9?agel ä̂uftg aufgefpalten, meil bie Siägel 
fich ju leicht beim ©infd)lagen brê en uub bann, ftatt bie ̂ o(j* 
fafer j« fdjueiben, infolge ber Zeitform beS Diagel», biefelbe 
auSeinanber treiben.
23etrad)teu mir nun ben ßofteupunft, fo miegen

1 1  ©tüd 9iägel 1,023 kg, ä 40 ̂ jge. runb . 41 f̂ge.
8 ©tüd Ijadboljeu 1,222 kg u 15 'ipfge. =  0,1833 ü)i.
®aju 8 Äöpfe juftemmen unb juhacfen =  0,0800 „ 27 „

®iffereuj jit ©uuften ber Jpadboljen 14 3̂fge.
GS mürben hiev»ath lle&en ber beffer erhielten fyeftigfeit 

unb ber f̂oufermerung beS 33obenS auf 2 m  Sänge 14 ‘ipfge. 
unb bei einer angenommenen 93obeuläuge oon 2 • 30 m, 30-14 
=  4,20 2J?arf merben.

®eit beften SemeiS Bon ber 3>ortreff(idjfeit ber flauten* 
befeftigungSmeife mit ^adboljen erhält ber ©djiffSbauer Beim
kalfatern ber ©charnal)t (beS ©aubflratS), mobei er niemals baS 
unheimliche Gnaden, baS baß ber 'Diaget fid) unter bem
SDrude ber ®id)thamnterjd)läge gelöft hat, oeruimmt.

©benfo jmecfmäfjig unb foftenfparenb ift bie ?lnmenbung 
beS ĵadboljenS in ©eitenhaut uub Suh^S' 1D0 mau fonft
Siägel anjumenben pflegt; unb eS hat Serfaffer bei feinen 
jüngften 23auten juin Slufbau beS gangen fyahrjeugeS mit 2luS- 
nähme bei innern $(u8baue3 gar feine gefchmiebeteu ÜJägel, uub 
jmar mit bem beften ©rfolge, oermenbet.

SBir fomnien nun ju bem Vergleich gmifdjen l̂iufboljen 
unb ©chrauben.

eingenommen, eS merben ßlintboljen uub ©chrauben Don 
10 m m  ®urchmeffer oermenbet, fo barf beim Äliufboljen baS 
Sodj für beibe ju oerbinbeitbe ©tiide l)öd)ftenS eine SBol)ruug 
Don 7 m m  ©tärfe h°ben; ber eingetriebene ©oljeu Ijält beibe 
ĵöljer beSljalb fchon burch Sieibuug unb .Jjoljelaftijität jufam* 
men. ©S mirb nun bet nach außen etmaS meitere 9ting auf*

getrieben, ber Äopf übernietet unb in ben nach außen ermeiter»
ten Sling eingeftaucht, mithin bet Soljen felbft noch oerftärft.
SBirb berfelbe nun noch beim feften $ußeuoorhalten mit bem 
©chöühanimer angejogen unb glatt Ijatbfugelig gehämmert, fo 
jiefjen fich bie ju oerbinbenben ôljftüde fefter jufamnien, al» 
bieS mit ©chrauben ähnlicher ©tärfe überhaupt möglich ift- 

33etrad)ten mir nun bie ©djraube. ©elbft menn fie im 
©chaft etmaS ftärfer fein fotlte, muß fie fo abgefegt merben, 
bajj fie nicht größer als baS 33ol)r(od) ift. ©ie ftedt alfo tofe
in beibeu ^öljern uub bleibt babei nur 1 0  m m  ftarf.

®urd) baS ©infd)neiben ber ©eminbe mirb fie runb herum 
um 1,5 m m  gefd)mäd)t, bleibt alfo nur 7 m m  ftarf. 7 m m
3)urd)meffer geben einen SDuerfd)uitt Don 38,48 qmm, mäl)tenb 
ber 33oljen, ber bie .£>ö(jet fchon burd) feine DJeibnng oerbiubet, 
bie 2luftaud)ung gar nicht mitgerechnet, einen ®urd)meffer oon 
10 mm, alfo einen Ouerfchnitt dou 78,54 qmm, mithin reich“ 
lid) baS hoppelte aufmeift; unb baß eingefd)uittene§ (Sifeu leichter 
abreißt, als felbft fchmächereS unoerlê teS, ift eine befanute 
3Thatfa<he.

äBenit nun ©egner behaupten, baß e§ möglich ift/’beim 
üfrodtien uub ©chmiubeit ber ̂ öljer bie ©chrauben nachjû ieheu, 
fo ift bie§ bei ben filinfboljen erft recht möglich, tei beu ©d)iau* 
ben aber fehr bebenflich, meil bie eiugerofteten äRutteru mit 
ben barin fî enbeu ©pinbeln in ben meiften fjätlen abreißen.

Seim 21 ufcf)tauben oon SBinfeleifenfuieeu an bie ôl,̂ be= 
planfung tritt ber Nachteil ber ©d)raube nod) greller ju Xage. 
3u ber Siegel ift baS ©pantminfeleifen ungleichfdjenflig, uub 
ber anliegenbe ©chenfet nicht über 50 m m  breit. 3)urd) bie 
©röße beS ©chrauben- ober Diietboljenlocheä mirb bie |)aftbar-- 
feit beS ©chenfelS beeinträchtigt, unb man mirb eS beShalb nie­
mals über 13 m m  ®urcfjmeffer ftaujen. ®ie ©d)raube muß, 
ohne aujutveffeu, burchgehen, mirb alfo auf nicht Dolle 13 m m  
abgefefct unb Dertiert 3 m m  burch baS ©chueibeu, fie hat alfo 
für nicht ganj 1 0  m m  unb noch >̂aju burch ^aS ßinfdjueibeit 
gefd)mäd)te Jpaltbarfeit, fîjt fchlotternb in bem SBinfeleifen, lofe 
in ber Slußenljaut uub mirft nur burd) bie Slnpreffung ber ju 
oerbinbenben ©tiide jmifd)en 5Diutter unb Äopf.

© d )tD in b e t nun baS .jpolj etmaS, fo fî t biefelbe jmedloS 
an ihrer ©teile.

©anj auberS finb bie Siefultate mit bem Wetboljen, mel- 
d)en man freilich U0H gutem meichen 92ieteifen aufertigeu muß.

®er 9?ietboljeu foll nur 10 m m  ftarf fein, baS Sod) im 
Sßinfeleifen mirb nur 1 0  m m  meit gelocht uub oon innen mit­
tels beS ®onteS etmaS aufgetriebeu. 3 m  ̂ olje mirb ber Söol- 
jeit burch e' 11 bebeutenb fleiuereS Sod) mit größter ©emalt 
burchgetrieben, burd) baS Sifeit briidt er fich ebenfalls, baS 
Sod) feft auSfüKeub, unb hält fdjou ohne Sfietfopf beibe Seile 
feft jufammen. 33eim geftiüeten ftaudjt fid) ber ©oläeu im auf- 
getriebenen Sodje nod) 1 m m  ftärfer, befommt einen fauberen 
ftarfen ©chellfopf unb jieht beibe ju oerbinbeube Seile fefter 
aueinanber als bie ©chraube.

©S mirb h*ernnĉ  buvch beu Diietboljeu baS SBinfeleifeu 
meuiger gefchmächt unb mit einem fdjmädjeren Soljeu eine grö­
ßere £altbarfeit erhielt, als mit einer ftärferen ©chraube. —  
?lußerbem fie()t bie Arbeit glatt uub elegant, fd)iffSmäßig unb 
fertig auS, eS läßt fich bie ©d)iffSioaub ol)ne înberniffe reini­
gen unb mit garbe ftreid)en; bahiugegeu mad)t baS aitgefd)raubte 
Jvnie immer ben ©inbrud dou etiua» Unfertigem, ̂ nterimiftifchem, 
an ben ©chrauben bleibt aller Unrat hängen, fie behäbigen bie 
mit if)uen in Serül)rung fommenben SabungSgegenftänbe, mie 
bie Söefeu uub Ŝinfel. ÜJian meiibe fie beShalb nur als 9iot- 
behelf uub ba an, mo mau mit bem Siiethammer nidjt heran 
faitn.
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Wir kennen das Wort Diele 
für einen Teil des Hauses 
und als Fußbodendiele,Hobel= 
diele usw..für ein Brett als 
Teil eines Baumstammes.Das 
Wort Diele ist niederdeutsch^ 
und darum muß es eigentlich 
Delenschip heißen.Delenschip 
bedeutet also nichts anderes 
als "Schiff aus Teilen."

Wollte man einen ausge=

höhlten Baumstamm vergrößere 
um mehr Tragfähigkeit oder 
Stabilität zu erreichen,so 
hatte man entweder die Mög= 
lichkeit^die Seiten durch 
aufgesetzte Stämme zu erhö= 
hen,daher der Ausdruck "Doll­
baum,oder aber das Schiffei 
der Länge nach aufzutrennen 
und eine Mittelplanke einzu= 
setzen.Diese Mittelplanke 
wurde natürlich auch aus ei= 
nem Baumstamm herausgehauen. 
Um die Lücken an den Enden, 
die durch das Auftrennen 
entstanden waren, schließen 
zu können,ließ man an den 
Enden dieser Mittelplanke 
einen Block stehen.Noch heu= 
te wird der kleine Vorder= 
Spiegel "Endblock '1 genannt.
Er ist auch stärker als der 
AchterSpiegel.
Bei Ausschachtungsarbeiten 
Anfang des Jahres 1989 wurde 
im ehemals ältesten Hafen 
Bremens so ein Dielenschiff 
gefunden.Es soll aus dem Mit*, 
telalter stammen.
In dem mehrbändigen Werk 
"Versuch eines bremisch-nie= 
dersächsischen Wörterbuches" 
vom Jahre 1770 steht:

"Delenschip, ein langes 
schmales Schiff,welches oft 
nur aus dreien großen Planken 
zusammen gesetzet ist."
Bis dahin also hatte sich die 
Dreiteiligkeit des Dielen=

schiffes über die Jahrhunder­
te oder gar Jahrtausende er= 
halten,wenn es zu dem Zeit = 
punkt wohl schon aus Brettern 
bestand.

Die Dielenschiffe wurden, 
als man sie größer baute, 
klinker beplankt,bis man in 
den zwanziger Jahren unseres 
Jahrhunderts unter dem Ein= 
fluß des Yachtbaus begann,sie 
karweel zu beplanken.Dielen= 
schiffe,die kleineren nennt 
man Dielenboote,fanden auf 
der Unterweser in der Fluß = 
fischerei,dem Nahverkehr,z.B. 
beförderte man mit ihnen Vieh 
und Heu au und von den Pla= 
ten und Sänden,und vor allem 
zuletzt im Wasserbau Verwen= 
dung,z.B. zum Verfahren der 
Anker von Baggern.Durch den 
Ausbau der Unterweser erhöhte 
sich der Tidenhub und da/mit 
auch die Stromgeschwindigkeit, 
gegen die man nicht durch 
Wriggen oder Rudern ankommt. 
Hinzykommt noch die Unkennt= 
nis der Administrationen hin= 
sichtlich des Holzbootsbaues. 
So braten sich die Firmen • 
heute selbst eine "Tin-Lizzy" 
zusammen und hängen einen 
Außenborder dran.
Wie so häufig bei volkstüm= 
liehen Booten wandert der 
Name vom Typ zum Zweck.So 
baute z.B. die Elsflether 
V/er ft um 1929 eiserne Die=
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lenschiffe von ca. 9,5 m 
Länge und 0,9 m Raumtiefe 
mit Vordersteven und geradem 
Boden.Das waren kleine Segel= 
schuten.Weil aber mit ihnen 
der naheste Nahverkehr,wie 
beschrieben,betrieben werden 
sollte,waren das eben "Die= 
lenschiffe"!
"Mein" Delenschip ist weder 
lang noch schmal,doch kann 
man an seiner Gestalt die 
Abstammung vom Einbaum noch 
erkennen ,wenn man sich ein= 
mal so einen richtig danner= 
ten Eichenstamm,der nicht in 
einer Plantage gewachsen ist, 
vorstellt.Der hat,wie jeder 
Baum,ein dünneres Zopf= und 
ein stärkeres Stammende.Die 
Dicke nimmt dort auffällig 
stark zu,und das Stammende 
wächst gewöhnlich geschweift 
aus dem V/urzelansatz heraus. 
Das Dielenschiff hat dem­
entsprechend seine größte 
Breite vor der Schiffsmitte, 
wo sowohl der Sprung des 
Schandecks als auch des Bo= 
dens einsetzt.Nach hinten 
(Zopfende) ist das Boot ab= 
fallend gebaut,der Boden= 
sprung ist gering.

Ich sah mein Delenschip 
auf dem Platz einer Wasserbau= 
firma in Blexen liegen.Es war 
"in 'ne Kniep" gekommen,und 
so hatte die Ducht die oberen 
Außenhautplanken nach außen

gedrückt.Dabei waren auch 
einige der gesägten Spanten 
angeknackst worden,und einige 
Spantpoten hatten sich vom 
Strakgang des Bodens abgeho= 
ben.
Nach einem Jahr sah ich es 
wieder.Es lag noch genau so 
da.Oben regnate es hinein, 
und unten lief das Wasser wie= 
der hinaus.Nach einem weiteren 
halben Jahr machte ich mir 
ein Aufmaß und untersuchte 
das Boot.Die Hälfte der Aus= 
senhaut wäre zu erreuern.Mit 
dem Boden müßte man 'mal se= 
hen.Jedenfalls würde eine lie= 
paratur für die Fjrma zu teu= 
er kommen.So ließ ich mir das 
Boot schenken oder rich= 
tiger gesagt,ich nahm einen 
Patienten in Obhut.
Als erstes wurde dieser Kranke 
gesäubert.Da sah er schon bes= 
ser aus,doch kamen weitere 
Krankheiten zutage.

Inzwischen steht das "IIalb= 
wrack" auf meiner Werft unter 
Dach und Each,und wenn ich's 
wieder hinkriege,dann kriegt 
der Museumshafen Oevelgönne 
ein neues altes Versetzboot.

Beschreibung 
des Dielenbootes

Das abgebildete Dielenboot 
wurde 1976 auf der Werft von 
Diedrich Deters (heute Theo) 
in Bardenfleth a.d.Weser ge=

baut.
Die 20 mm dicke.genagelte, 
eichene Außenhaut besteht aus 
5 karweel geplankten Gängen, 
die achtern mit dem Spiegel 
bündig abschließen und vorne 
in einer Sponung des Endblocks 
liegen,so,daß die Hinterkan= 
ten des Endblockes die Außen= 
hautplanken berühren.Dieser 
Sponungsfalz ist 20 mm tief 
und 73 mm lang.Der Endblock 
selbst ist 95 mm dick.Er 
sitzt auf der 60 mm breiten 
Spitze der mittleren Boden= 
planke.mit der er durch ein 
gewachsenes 50 x 70 starkes 
Knie verbunden ist.
Der Spiegel ist aus drei lie= 
genden Stücken zusammengesetzt 
und ist 65 mm dick.Er ist auf 
den Boden aufgesetzt und wird 
zu diesem nur durch eine Stoßc= 
sohle abgestützt,hat also kein 
Knie.
Der untergenagelte Boden be= 
steht aus Eichten=oder Kie= 
fernbrsttern von 20 mm Stärke, 
die durch 50 x 70 mm starke 
Sohlen verbunden sind.
Der Bodensprung beträgt am 
Endblock etwa 43 cm und am 
Spiegel etwa 6 cm.In der 
Breite ist der Boden platt, 
also ohne jegliche Wölbung.
Die Poten der gesägten Span= 
ten ,insgesamt 14 Paare, 
liegen neben den Sohlen auf 
dem Boden auf.Alle Spanten 
sind vor die Sohlen plaziert. 
Es gibt also keinen Spant=

2)ielenscAi(-f i/on. tltr Unter M  4:25
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W e c h s e l . Die Spanten sind 
ebenfalls 50 dick und 7 0 hoch. 
Ein ein Zoll dicker Schan= 
deckel deckt Scheergang, 
Spantktipfe und einen 10 c m  

breiten Weger ab.Der Weger 
ist 10 mm tief in die Spanten 

eingelassen.
Die Stelle eines Bugbandes 
nimmt ein Eichenbrett von 
250 mm Breite und 30 mm Dik= 
ke ein,das in den Weger ein= 
gelassen ist.
Im Hauptspant ca. 2,10 m von

ERNÄHRUNGEN 
MIT DEM HEUER

vorne liegt die eichene Ducht 
von 300 mm Breite und 40 mm 
Dicke.Sie ruht auf kurzen 
Knaggen,die in zwei Spanten 
eingelassen sind.
Vor dem Spiegel ist eine 
weitere Ducht angebracht.
Sie ist'ebenfalls aus Eiche, 
350 mm breit und 40 mm dick.

Der Schandeckel läuft auch 
über den Spiegel.Auf ihn ist 
ein starker Eichenknaggen 
mit einer Rundsei aufgenagelt. 
Bei der Mittelducht ist auf 
jeder Seite ein 20 mm starkes 
Brettstü.ck auf den Schandeckel

aufgenagelt,durch das die Tül= 
len für die Riemengabeln gehen.

Die Scheuerleiste ist 55 mm 
hoch und 2 0 mm dick und wird 
durch eine 30 mm breite Stahl= 
schiene gegen Abnutzung ga= 
schützt.
Achtern ist ein Kielstrak un= 
ter dem Boden angebra cht.Er ist 
7 0 cm lang,40 mm dick und am 
hinteren Ende 10 cm hoch.
Durch Endblock und Spiegel geht 
je ein starker Augbolzen mit 
einem Ring für die Fangleinen. 
Die Außenhaut ist mit verzinkten 
Nägeln ( 2,8x65 ) genagelt. J1B.

Im vorläufig letzten Teil der 
Serie über den Bau und die 
ersten Probeschläge des Heuers 
"Stoltera" geht es heute um 
die Seetüchtigkeit.

Nach den unbefriedigenden 
Erlebnissen auf der Aller 
und Elbe verlegte ich mei= 
nen Angelheuer "Stoltera" 
nach Eckernförde.Im hin= 
tersten Zipfel des Hafens 
bei den lüttfischern lag 
er wie in Abrahams Schoß. 
Leider liegt dieser schöne 
Platz hinter der Klappbrük= 
ke,so daß wir jedesmal vor 
der Brücke den Mast zum Auf= 
und Abtakeln herausnehmen 
mußten.
Meinen Maaten fand ich in 
Gestalt von Peter Hannweg 
vom Stamme der Franken.Wie 
so viele "Südpreußen" ist er 
von einer nie versiegenden 
Begeisterung für die See= 
fahrt erfüllt.Diese Begei .= 
sterung gepaart mit einer 
gehörigen Portion körper= 
licher und geistiger Energie 
haben mir allerhand abver= 
langt!
Der Heuer mit einem LiB von 
1:4,75 in der Wasserlinie ist 
ein ausgesprochener Flauten= 
segler.Wenn Windstärke 3-5 
angesagt ist,sollte man am

besten gleich das erste Reef 
einstecken.Das Boot liegt 
dann ruhiger.Es giert nicht.
Das zweite Reef und das Reef 
in die Fock sollte man aus 
gleichem Grunde bei Stärke 6 
einlegen.Man muß bedenken, 
daß der Heuer ein Fischerboot 
mit nassem Fischraum(Däken) 
ist,der bei zu starker Krän= 
gung überlaufen würde.Darum 
glaube ich,daß die Fischer 
bei Amwind-Kurs noch eher ge= 
refft haben.
Die Ursprungsheimat der Heuer 
hat eine stark gegliederte 
Küste mit breiten Flachwasser= 
zonen. und auch Schilfbeständen. 
Dem entspricht die Eckernför= 
der Bucht nicht.Die sich bei 
Starkwind aufbauenden Wellen 
lassen das Boot wegen seines 
geringen Tiefganges beim Kreu= 
zen aufschlagen,was bremst.

Bei SW 5 liefen wir mit 
5 Knoten vor dem Wind flott 
bis Surendorf .Auf der Riick= 
fahrt frischte der Wind zu 
Stärke 7 auf.Bei jedem Schlag 
machten wir nur 1 0 0  bis 150 
Meter gut.Drum legten wir die 
letzten 5 km rudernd zurück.
Das ging auf die Haut.nämlich 
auf der man sitzt!
Aber recht besehen:Was haben 
denn auch Angel=und Stellnetz= 
fischer dann noch draußen zu

suchen?Dabei ist das Boot 
wegen seines großen Decks= 
sprunges sehr sicher.Wogen 
dieses Deckssprungs und der 
geringen Breite iöt der Heuer 
zum Rudern nur beschränkt ge= 
eignet.Muß über eine längere 
Strecke gerudert werden,kann 
jeder Mann nur ein Ruder be= 
dienen.Wenn bei der Arbeit an 
Angeln oder Netzen ein Mann 
zwei Ruder bewegen muß,ist er 
gezwungen,mit den Händen über— 
kreuz zu arbeiten,weil sonst 
der Hebelarm zu kurz wäre.
Aus den vorgenannten u.a. 
Gründen haben die Heuer auch 
keine Riemen/sondern Blatt= 
rüder,deren Schaft im Bereich 
des Dollenlagers Vierkant 
ist.Man kann also auch nicht 
beim Rudern das Blatt mit 

einer Drehung der Hand in die 
Waagerechte bringen,wie man . 
es mit einem Rierpen macht.
Von "Eingeborenen" wurde ich 
gefragt:"Is dat een Sliekahn?" 
Der Schleikahn ist breiter im 
Boden und hat weniger Sprung, 
doch dürfte die Schlei das 
ideale Revier für den Heuer 
sein.
Seit dem 9.November 1989 
hoffe ich,meiner "Stoltera" 
die Heimat ihrer Vorfahren
Z e i g e n  Z U  k ö n n e n .  K. Friedrich Brunner 

Lindenstraße 28 
2724 Sott rum 

Fernspr. 04264-9521
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TTRIC

iwir Liebhaber und Amateure, 
ausgenommen Joachim Kaiser, 
der inzwischen professionell 
die Meere unter Gaffelsegeln 
pflügt,und dem einen oder an­
deren Schiffer^der statt Koh­
len, Holz,Getreide oder Fi­
schen Seefahrer aus Sehnsucht 
unter Segeln von Hafen zu Ha­
fen schippert/ um damit sein 
altes Segelschiff zu erhalten; 
wir Freunde der Gaffel,die wir 
lieber Hand über Hand Piek- 
und Klaufall durchholen;statt 
qiitze,weiße Tüten an klötern- 
den Alumasten mit Winsehen 
h o c h z u k u r b e l n ', wir Bewahrer 
hölzerner Schiffsveteranen sind 
leider nicht so z a h l r e i c h ,daß 
wir auch nur eine Handvoll

Werften damit beschäftigen 
könnten, alte Holzschiffe in 
überlieferter Bauweise für 
uns wieder auf- oder sogar 
neu zu bauen.
Um so erstaunlicher ist die 
Tatsache ,daß Ebbe Andersen 
mit seinen Bootsbauern in 
Marstal auf der dänischen In­
sel Ärö Jahr für Jahr,und das 
seit über 15 Jahren,ein Holz­
schiff nach dem anderen baut. 
Und im letzten Jahr sogar 
gleich drei auf einmal.Nach­
einander hat Ebbe 1989 die 
Baunummern 42,43 und 44 auf 
Kiel gelegt.Sowas würde man 
im Fußball einen Hattrick 
n e n n e n .Nämlich den dreifachen 
Torerfolg eines einzelnen 
Spielers in einer einzigen



Die Spanten des 
Lachskutters sind 
gestellt•Sören na­
gelt die erste 
Planke an.Am Vor­
schiff ist zu er­
kennen wie weit die 
Spanten ausfallen. 
Nur im Bereich des 
Hauptspantes stehen 
die Spanten eine 
Planke hoch senk­
recht.Diese Linien 
geben bis zum 
Schandeck Auftrieb 
bei einer langen, 
relativ schmalen 
Wasserlinie.

Die erste und drit­
te Planke sind fest. 
Sie werden gebrau­
cht um die Reling­
stützen daran zu 
befestigen.Über 
der ersten Planke 
werden die Spant­
enden mit dem Fuchs 
schwänz geköpft. 
Dann der Balkweger 
über Spanten und 
Stützen weg einge­
zogen und erstmal 
das Deck g e l e g t , 
damit Spanten und 
Planken noch aus­
trocknen können.

Das Deck aus Lärche 
ist gelegt.Es wird 
später noch kalfa­
tert und mit Mari- 
neglue vergossen. 
Der Kajütsaufbau 
der gerade gestellt 
wird ist der Größe 
der Eigner ange­
paßt . Die Haupt­
schotten sind be­
reits vom Eigner 
lackiert,ebenso die 
Decksbalken und Re­
lingsstützen. Ohne 
Planken kann die 
Späne noch durch­
fallen .
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Halbzeit.Um im Bild zu blei­
ben,hätte dieser Fußb all sp ie­
ler die drei Tore allerdings 
auf drei ganz verschiedene 
Weisen erzielen müssen.Mal 
mit dem rechten Fuß volley, 
mal mit dem linken Fuß ge- 
schlenzt und mal mit dem Kopf 
vielleicht.Denn die Bauweisen 
dieser drei Schiffe,die dort 
gleichzeitig nebeneinander in 
Ebbes Werkstatt entstehen, 
sind völlig v e r s c h i e d e n .Sie 
dokumentieren die ganze Ent­
wicklung klassischen Holzb oot ­
baues von der Klinkerbauweise, 
in der schon die Wikinger bau­
ten,über das traditionsreiche 
Prinzip der Karweelbeplankung 
über ein Spantengerüst bis 
zur Leichtbauweise mit Spar- 
spanten( wie sie Aage Utzon 
in den 60sr . Jahren für sei­
ne berühmten Spitzgatter ent­
wickelt hat.
Aber zunächst wurde erstmal 
am 25.März Üzes neue Jagt von 
einem historischen Fettslip 
dort zu Wasser gelassen.wo 
vor etwa 150 Jahren zum letz­
ten Mal eine Jagt diesen Typs 
gebaut worden war.Von Ilses 
und Üzes Töchtern Hanna und 
Sünne gemeinsam auf den Na­
men "Die zwei Schwestern" ge­
tauft,in Anlehnung an die 
letzte Marstal-Jagt unter Se­
geln "De fire Brödre",nach 
deren Riß (von 1794 !) die 
Jagt bei Ebbe e n t s t a n d ,rau­
schte sie unter dem Beifall 
von Hunderten von Zuschauern 
von der ganzen Insel Ärö und 
vielen Gästen aus Flensburg 
mit aufschäumender Bugwelle 
ins Hafenwasser von Marstal.

Gleich danach wurdenin 
der neuen Halle,die extra für 
Üzes große Jagt angebaut wor­
den war,Kiel und Steven für 
den neuen Lachskutter "Inge- 
borg" gestellt.Ein Schwes ter ­
schiff von Ebbes berühmter 
"Gerda" für Ingeborg und Jörg 
Konopatzki als Im + Mobilie für 
ihren L e b e n s a b e n d .Der Frei ­
bord wird aber eine Planke 
höher^ weil beide sehr groß

LACHS-
KUTTER

»INGEBORG«

Rumpflänge: 11,55 m
Breite: 3,90 m
Tiefgang: 1,85 m
Verdrängung: 10,0 t
Außenballast 
aus Blei: 2,4 t
Segelfläche: 89 qm
Motor, Sabb 22 PS
mit Verstellpropeller.

Baumerkmale des Lachskutters
Kiel
Steven
Spanten
Planken
Decksbalken
Decksplanken
Kajütsaufbau
Großmast
Besanmast
Klüver

36 cm hoch,20 cm stark,Eiche 
30x17 cm vorn,25x17 achtern,E. 
12 x 7,5 cm , gewachsene Eiche 
42 m/m fertig gehobelt, Lärche
10.5 cm hoch,9,5 cm stark,Eiche 
9 cm breit,4,5 cm stark,Lärche 
36 m/m starke Lärche
14,2m ü.Deck, $ 2 3 c m  max. 
11 ,1m ü.Deck, 0 1 8 c m  max.
4.5 m insgesamt, 0 14 cm max.



Auf einem Reißbrett 
baut Egon einen der 
sechs Rahmenspanten 
des Spitzgatters 
zusammen.Weil es so 
wunderschön gewach­
sene Aste nicht 
gibt,muß er aus ein­
zelnen Stücken zu­
sammengeschäftet 
werden.Die Dimen­
sionen dieses Span­
tes kann man fast 
zierlich nennen. 
Seine Reduzierung 
läßt die leichte 
Lustyacht erahnen.

Der Rumpf von "Lene" 
ist fast fertig 
aufgeplankt.Alle 
Hilfsspanten sind 
entfernt und die 
Eschenspanten,"Svö- 
ben"nennen sie die 
Dänen,eingebogen. 
Selbst in diesem 
Uzonschen Yacht­
leichtbau ist im­
mer noch die Form 
des traditionellen 
Gebrauchsbootes zu 
erkennen.Der zigar­
renförmige Bleikiel 
hat den geraden 
Balkenkiel ersetzt.

Zwischen den sechs 
Rahmen spanten,auf 
denen die Planken 
mit Schrauben be­
festigt si n d ,sind 
bis zu acht Svöben 
eingebogen und ver­
nietet.Im Mastbe­
reich (rechts) und 
dort wo die Stagen 
befestigt werden, 
stehen 3 Rahmen­
spanten eng zusam­
men.Die Kielbolzen 
sitzen in kräftigen 
Bundstöcken die 
mit den Spanten 
verbolzt sind.



mshl

L z n g d e  overalt 
V andlinje 
B redde 
D ybgäende

Baumerkmale des Spitzgatters:
Kiel : 43 cm hoch,27 cm breit,Eiche
Steven : 17 x 10 vorne,9 xl5 cm acht. ,E.
Spanten(gewachsen) : 70x70 m / m ,Eiche 
Spa nten(eingebogen): 35 x25m/m,Esche 
Decksbalken : 85 x 53 m/m,Eiche 
Decksplanken : 45 x 28 m / m ,T e a k ,Gummifugen 
Kajütsaufbau : 25 m/m starkes Oregonpine 
Mast : 13 , 9 m ü .D e c k ,17 x 13 c m ,Spruce

Spiizgatter
>LENE<

sind.Dafür hat Sören Spanten 
und Steven behutsam neu aus- 
gestrakt, um die Charakteri - 
stik der Be nzo n-Konstruktion 
zu e r h a l t e n .Geriggt wird die­
ser neue Lachskutter mit zwei 
Masten, weil die besser zu 
handeln sindy und auf dem Vor­
deck ist Platz geschaffen für 
ein umgedrehtes Beiboot.
Anfang August ist dann für 
das zweite Schiff der ziga r­
renförmige Bleikiel des Spitz ­
gatters "Lene" von Aage Utzon 
aufgestellt w o r d e n .Dieser 
Spitzgatter von 1963 war so 
e r f o l g r e i c h ,daß er als Sagit- 
ta 30 in Kunststoff nach ge ­
baut worden ist.Er wird für 
Peter R a s m u s s e n ,einen Kra nken­
pfleger aus Ärösköbing gebaut, 
der schon seit Jahren einen 
6 , 6 5 m  langen Utzon-Spitzgat- 
ter segelt, der ihm aber zu 
klein geworden ist.Der neue, 
zwei Meter längere Rumpf hat 
nach Utzons Plänen aus G e ­
wichtsgründen nur noch sechs 
Rahmenspanten aus gewachsener 
Eiche.Die nachträglich einge­
bogenen Spanten sind aus Esche 
und werden mit der 28 Mi llime­
ter starken Außenhaut aus Lär­
che mit Kupfernägeln vernietet. 
Als Rigg bekommt dieser Spit z­
gatter die typische übe rp ro­
portional hohe 4/5 tel Ho ch­
takelung mit Jumpstag.Der 15,2 
Meter hohe Mast ist aus Sil- 
berspruce hohl v e r l e i m t ,ver­
jüngt sich im Topp,ist trop­
fenförmig gehobelt und soll 
45 qm Segel tragen.
Aber mit historischem Jagt- 
und modernem Yachtbau sind 
die handwerklichen Fähig ke i­
ten der Bootsbauer von Ebbe 
noch nicht erschöpft.Als dri t­
tes Boot im letzten Jahr stell­
ten Bent und Ebbe dann im O k ­
tober noch Kiel und Steven 
für ein bootsbautechnisches 
K u n s t w e r k .Eine geklinkerte 
Fejödrivkvase mit Sen kschwert/ 
wie sie Christian Nielsen auf 
Fejö gebaut und für seine Samm­
lung "Danske Baadtyper" aufg e­
zeichnet hat.Sie ist zwar ge-
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Quer in der neuen 
Halle vor dem Lachs­
kutter hat Bent die 
Mallen für die 
Drivquase auf einen 
flachen Eichenkiel 
aufgestellt der 
durch einen kräf­
tigen Baumstamm 
(der unter der Hal­
lendecke verkeilt 
ist) vor gebogen 
wird damit er die 
nötige Biegung be­
kommt.Statt eines 
tiefen Kiels hat 
die Drivquase ein 
Senkschwert.

Beim Klinkern wird 
die Planke zunächst 
heiß gekocht aus 
der Dampfkiste mit 
hölzernen Zwingen 
überlappend an der 
vorherigen Planke 
festgehalten bis 
sie erkaltet ist. 
Dann werden in hand­
breiten Abständen 
Löcher durch beide 
Planken gebohrt und 
Kupfernieten durch­
geschlagen die von 
innen über Unter­
legscheiben ver­
nietet werden.

Die Außenhaut ist 
Fertig geklinkert. 
Alle Mallen sind 
raus bis auf die in 
den Enden um die 
Rurapfschale solange' 
zu spreizen bis die 
Spanten eingebaut 
sind.Die kommen erst 
nachträglich rein, 
wenn die Planken 
eine strakende 
Rumpfform von selbst 
gefunden haben.Da­
raus entstehen an­
mutige Bootsformen 
die absolut stra­
fende Linien haben.



Fejodrivkvase

Lengde: 27 '3# =» 8,55  m
Bredde: 9 '9 0 «■ 3,06 m
Hojde: 3 '3 ' «= 1,02 m

Dybgäende: 
uden saenkesvierd 2 '6 ' =» 0,84 m
med s*nkesvxrd 5 '6 "  =» 1,73 m

Baumerkmale der Drivquase:
10 cm breit vorne, Eiche 
25 cm breit Mitte,12,5cm hoch 
16 x 10 c m ,Eiche 
7,5 x 5 cm,Eiche 
23 m / m ,Lärche 
5 x 5 cm, Eiche 
8 x 3 cm,Lärche

Kiel
Kiel b .Schwert 
Steven 
Spanten 
Planken 
Decksbalken 
Decksplanken 
Großmast(klappb.): 9,8 m ü.Deck, 0 14 cm,Tu ja 
Besanmast (klapp.): 5,4 m ü.Deck, 0 11 cm, Tuja 
Bug-und Hecksprit : 4,5 m , 0 11 cm,Tuja 
Segelfläche insgesamt : 70 qm !

klinkert wie ein Wikingerboot, 
aber ihre oberen Planken lau­
fen nicht scharf in spitzem 
Winkel in die Steven,sondern 
wie der Rand einer Schüssel 
enden sie fast rechtwinklig 
in den Sponungen der St eve n­
köpfe und bilden die Sc hif fs­
enden zu weit ausfallenden 
Halbkreisen aus.Das gibt die­
sem Bootstyp einen stark aus­
geprägten Sprung und eine 
enorme Breite.Sie hat dadurch 
ein g r o ß e s ,offenes Cockpit 
mit viel Platz und geht nur 
84 Zentimeter ti ef .Baumerkma­
le, die für die Auftraggeber 
Kari und Karl-Heinz Lösche 
wichtig waren.Sie wollen mit 
ihren Kindern und einem Hund 
die g e s c h ü t z t e n ,flachen Ge ­
wässer um die dänischen In­
seln erkunden.
Diese Drivkvasen sind aus den 
Zeesbooten und Quatzen ent­
wickelt worden^ mit denen pom- 
mersche Fischer ab 1869 nach 
Dänemark a u s w a n d e r t e n ,nachdem 
sie ihre eigenen Fischgründe 
in den Bodden überfischt hat­
ten.Ihre Boote und Fangm et ho­
den waren so effektiv,daß die 
Dänen sie darum beneideten 
und umgehend diese Boote nach ­
bauten.Sie werden darum heute 
noch als Tyskerkvasen bez eich­
net .Ausführlich sind sie be­
reits beschrieben in den frü­
heren Piekfall-Heften 27,29 
und 32. In diesem Jahr wird 
es wohl bei Ebbe in Marstal 
drei Stapelläufe geben.Der 
nächste Neubau ist schon in 
Proje ktion.Multitalent Bent 
Hartwig-Nielsen/ der die Driv- 
kvase baut,aber auch Besc hlä ­
ge schmiedet und sogar Schuhe 
näht,hat einen 8 , 6 0 m  langen 
Lachskutter gezeichnet, den 
Ebbe aus den Linien der "Vaar" 
entwickelt hat (die ursprü ng ­
lich auch von Benzon stammen). 
Nach dem Namen seiner jüngsten 
Tochter wird es "Ninabad" ge­
nannt und noch dieses Jahr für 
einen Lübecker auf Kiel gelegt.

Kai Greiser
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"Kann das Schiff mit diesen 
Flügeln dort an den Seiten 
denn Fliegen?" so angeblich 
der Kindermund über die ehe­
maligen Frachtsegler mit Sei- 
tenschuiertern. UJär' vielleicht 
nicht schlecht,aber dann schon 
fliegen über das Wasser. Von 
Fliegen oder Schneller Fahrt 
bei der letzten Flensburger 
-Rum-Regatta konnte auch bei 
den "Geflügelschiffen" nicht 
die Rede sein. Mehr ischlecht 
als recht quälten auch sie 
sich um die Wendetonne. Doch 
auch diese "Schleichfahrt" 
brachte ihren Sieger hervor,- 
es gewann in der Klasse der 
"Geflügelschiffe" die Tjalk 
"Doris von Ochtum".

Schneidbrenner zerschnitten 
die Tjalk "Hoffnung"

Zwar hieß die 8.3 jahre alte 
Tjalk am Liener Strand bei 
Elsfleth/Weser "Hoffnung", 
doch dieser Name des ehemali­
gen holländischen Frachtseg­
lers brachte ihm keine hoff­
nungsvolle Zukunft. Schneid­

brenner zerschnitten den al­
ten Stahlrumpf in handliche 
Stücke für den Schrottplatz. 
Wieder einmal wurde ein Stück 
maritimer Geschichte vernich­
tet.Im Gegensatz zu histori­
schen Bauten haben schwimmen­
de Denkmäler noch keine Lobby,

wie beispielsweise in Holland. 
Der vorletzte Eigentümer der 
rund 22 Meter langen und 5 
Meter breiten Tjalk hatte sie 
vor mehr als 20 Jahren auf ei­
ner Elsflether Werft zu einem 
ohnschiff umbauen lassen.

Auf dem Trockenen wurde das 
Schiff am Liener Strand verbo- 
tenerweise als Ferienquartier 
benutzt. Der Kreisverwaltung 
Wesermarsch war dieses eigen­
artige Ferienhausmodell eines 
Bremer Arztes seit langenT’lJorn 
im Auge gewesen. Interesse hat­
te an dem Rumpf ein Schiffbauer 
aus \/lotho gezeigt,der an dem 
ehemaligen Frachtsegler einen 
neuartigen Schiffsantrieb aus­
probieren wollte. Der stähler­
ne Rumpf sollte wieder in sein 
früheres Element gesetzt werden. 
Doch auch dieses Vorhaben wur­
de nicht realisiert.Schließ­
lich fiel die Tjalk "Hoffnung" 
dem Schneidbrenner zum Opfer.

Die total verbaute Tjalk 
"Hoffnung" auf dem Liener 
Strand bei Elsfleth an der 
Weser. Auch der Name brachte

dem Schiff keine Zukunft, 
Schneidbrenner zerschnitten 
kürzlich den 83 Jahre alten 
Stahlrumpf.

Ironie des Schicksals für das 
zertrennte Schiff;einige Zeit 
später wurde im rund 2ü Kilo­
meter entfernten Oldenburg ein 
Museumshafen gegründet.

Jürgen Kalbreyer 2nit>2-ÖS (Qefll^gelst^irKen.)



N e u e  alte
TialkaufdaWcsgr

Familie Jürgen Kalbreyer aus Lemwerder kaufte die "Immanuel" aus Holland
Dreimai waren wir in Holland 
und haben uns die Tjalk "Imma­
nuel" in Hoorn angesehen mit 
dem kleinen Schild "TE KOOP" 
am Mast. Beim vierten Besuch 
haben wir das 77 Jahre alte 
Schiff gekauft.- Oiese zwei 
Sätze lassen sich leicht hin­
schreiben , dazwischen lagen aber 
doch viele Überlegungen,da­
zwischen lag das Sammeln von 
Argumenten,das Abwägen des Für 
und Wider - Gedanken^die viel­
leicht von vielen Eignern hi­
storischer Schiffe in ähnli­
cher Form vor ihrem Kauf ange­
stellt wurden. Das "Gebrüte" 
über die Vor- und Nachteile 
führte schließlich zu dem Ent- 
schluß/das 1912 im niederlän­
dischen Dokkum gebaute Schiff 
im März 1989 zu kaufen. Und im 
Nachhinein betrachtet muß ich 
feststellen,im Grunde waren wih 
von Anfang an in die "Immanuel" 
verliebt,so verliebt,daß das 

Sammeln von Argumenten wohl mehr 
eine Alibi-Funktion hatte !?!

Die Tjalk "Immanuel" lief auf 
den Namen "DE JONGE PIETER" 
(damals Sohn des Eigners Bock- 
ma aus Leeuwarden) als Fracht­
segler vom Stapel,für Fahrten 
auf den holländischen Kanälen 
und Seen,dem Ijsselmeer und den 
Wattgebieten. Das Schiff hat 
80 Zentimeter Tiefgang,ist et­
was über 15 Meter lang bei ei­
ner Breite von dreieinhalb Me­
tern. Der tta st ist ebenfalls 
15 Meter hoch, und es können 
110 Quadratmeter Segelfläche

an Mast und Klüver gesetzt wer­
den. Im Original erhalten ist 
noch das "Roof" der Tjalk mit 
Schnitzereien an den Einbau­
schränken , einer Kachelniosche 
mit kleinem Kanonenofen und 
einem Doppel-Alkoven.
Noch bis 1956 fuhr die "Imma­
nuel" Fracht nur unter Segel 
und ohne Motor,hauptsächlich 
Gemüse und Kartoffeln. Später 
wurde ein BO-PS-DAF-Dieselmo- 
tor eingebaut. Nach 1956 wur­

de das Schiff verkauft und lag 
15 Jahre lang als Wohnschiff in 
der Nähe von Amsterdam. 1973 
kaufte der aus Hoorn am Ijssel­
meer stammende Henk Broekema 
das Schiff,der es wieder zu ei­
nem Segler zurückbaute. Vor ei­
nigen Monaten nun erwarben wir 
die Tjalk.
Neben Fahrten ins Watt und auf 
der Weser diente das Schiff be­
reits auch als historische Ku­
lisse beim Vegesacker Logger­
markt , zusammen mit der Bremer- 
havener TjalK "Jankea" von Klaus 
Prasse.
Auch wenn es sich um hollän­
dische Schiffstypen handelt,wa­
ren Tjalken auch an der Weser 
noch um die Jahrhundertwende 
ein bekannter Schiffstyp. Sie 
fuhren bedingt durch den ge­
ringen Tiefgang Fracht nach Bre­
men,die in den Unterweserhä- 
fen von den tiefgehenden See­
schiffen umgeladen werden 
mußte. Auch auf den oldenbur- 
gischen Werften wurden nach hoL- 
ländischem Muster Tjalken ge­
baut,wie beispielsweise noch

1920 auf der Braker Werft 
von J.F. Strenge & Sohn.

In der nächsten Zeit wollen wir 
den Laderaum innen noch umge­
stalten. Den Namen "Immanuel" 
wollen uiir behalten,und wenn 
Ihr "Gaffler" uns mal irgend­
wo seht,kommt an Bord und 
seht Euch mal das alte Roof 
an,das auch weiter so erhalten 
bleiben soll.

Jürgen Kalbreyer

Eine neue alte Tjalk fährt 
auf der Weser mit Heimathafen 
Lemwerder/Ochtum.- die 77 
Jahre alte "Immanuel". Sie 
wurde von der Familie Jürgen 
Kalbreyer in Holland gekauft 
und hat noch ein Original—
■ Roof.



Vor zehn Jahren machten sie 
schon einmal den Vcrsuch: 
Gaffclfreunde aus Hamburg 
überreichten dem verdutz­
ten Bürgermeister von Stade 
ein Pulverfaß, um die feste 
Brücke vor dem historischen 
llansehafen am Fischmarkt zu 
sprengen.
Die Lokalblätter berichteten 
seinerzeit durchaus wohl­
wollend, aber ohne tieferes 
Verständnis über die spon­
tane Aktion der Museums­
schiffer. Die Stadt Stade 
spendierte - ein wenig ver­
legen - zweihundert Mark 
und "Erfrischungsgetränke".
Die herbe Kritik der Segler 
an dem expandierenden Indu­
striegebiet in Bützfleth 
wies der Bürgermeister mit 
dem Hinweis auf die statt­
liche Gewerbesteuer zurück, 
welche schließlich die Grund­
lage zur Sanierung des histo­
rischen Stadtkerns darstelle.
Für ein paar Jahre fiel die Idee 
der Ilafenöffnung nach jener ori­
ginellen Gaffelinvasion wieder 
in einen Dornröschenschlaf. Gut 
Ding will Weile haben.

Einem Bürger der Stadt Stade je­
doch ließ der Gedanke an eine Wie­
derbelebung des Hafens keine Ruhe 
Friedrich Schröder, damals Denk­
malsbeauftragter des Landkreises 
Stade. Im Mai 1984 gründete er 
mit einer Ilandvoll Idealisten den 
Verein "Alter Hafen Stade e. V." 
Hauptanliegen des Vereins ist cs, 
bis zum Jahr 1994 - wenn Stade
seinen eintausendsten Geburtstag 
feiert - die erst in den sech­
ziger Jahren betonierte feste

Straßenbrücke durch eine Klapp­
brücke zu ersetzen, damit in Zu­
kunft der alte Hafen am Fisch­
markt - er gilt als einer der 
schönsten Hansehäfen zwischen 
Nowgorod und Brügge - von 
Traditionsseglern mit stehenden 
Masten wieder befahren werden 
k a n n .

Fleißige Öffentlichkeitsarbeit 
und vielfältige Aktivität 
konnten bei Bürgern und Besu­
chern der Stadt ein deutliches 
Bewußtsein für die Notwendig­
keit der Ilafenöf fnung wecken. 
Nach sechs arbeitsreichen Jah­
ren hat der Verein annähernd 
250 Mitglieder, es wurden über 
8.000 Unterschriften für die 
Klappbrücke gesammelt.
Schließlich konnte der Vorstand 
des Vereins im November 1989 -
nach hartnäckigen Spendenauf­
rufen an Mitglieder und Sponso­
ren - dem Stadtdirektor von 
Stade einen Scheck über 20.000,- 
Mark überreichen, mit dem die 
ersten konkreten Planungen für 
den Hafen finanziert werden 
sollen. Die Chancen für eine 
Realisierung des Projekts 
stehen zur Zeit nicht schlecht. 
Gewonnen aber ist der Kampf 
noch nicht.

Ein Höhepunkt bei dem Bemühen 
um eine b r e i t e ,öffentliche 
Basis für die Ziele des Vereins 
war ohne Zweifel das Traditions­

seglertreffen 
in Stade am 30.9./

1.10.89. Nachdem bereits die 
Einladungen unter dom Motto 
"Alte Schiffe segeln zum Ilansc- 
hafen" ein lebhaftes Echo ge­
funden hatten, machten tat­
sächlich über 40 Gaffclfreunde 
im Stadthafen von Stade fest!
Ganz Eifrige legten sich schon 
am Freitagabend an die Pier.
Sie konnten miterlebcn, wie sich 
die ehrenamtlichen Helfer mit 
den Megaphonen bei der Vertrei­
bung der "Yachties" unbeliebt 
machen mußten. Der stadtscitigc 
Kai war großzügig abg esperrt, 
so daß er für die erwarteten 
See- und Schleute, für Info- 
ständc und Imbißbuden ausrei­
chend Platz bot. Ein wenig 
mehr "Verkauf von Waren aller Art 
von den Schiffen" hätte sich der 
Veranstalter gewünscht; vielleicht 
beim nächsten Mal?
Ab Sonnabendmittag wurde jedes 
einlaufende Schiff - wie iin 
Schulauer Fährhaus - von einer 
eigens installierten Schiffsbe­
grüßungsanlage willkommen ge­
heißen; mit Steuermanns-Tusch, 
Schiffsnamcn und -daten, ein 
bißchen James Last und ein biß­
chen Händel anstelle Ilam-
monia, und, wenn der Ansagerin 
was einficl, auch ein bißchen 
Text für den background. Als 
ältestes Schiff wurde der 
Gaffelkutter "Good Intent II" 
mit dom Baujahr 1879 begrüßt, 
als größtes Schiff der Besan- 
ewer "Friedrich" mit 27 m LüA, 
als kleinstes Schiff das Ew er­
boot "Zukunft" mit 4,50 m LüA 
und als Schiff mit der weitesten 
Anreise der Ilaikutter "Ruth" 
aus Breih ol z.



Während die Schiffe festmaclicn, 
spielen - unentgeltlich 
die River-Ramblers am Kai köst­
lichen Oldtiine-Jazz. 0|e von 
der "Wilhelmine" wriggt als 
Ilafenkapitän vorneweg im Boot 
und geleitet jedes Schiff 
sicher zu seinem Liegeplatz. 
(Seinen Anweisungen soll er­
staunlich diszipliniert Folge 
geleistet worden sein.)
Überhaupt zeigten die Kinder und 
Jugendlichen von der "Wilhelmine" 
einen bemerkenswerten Einsatz. 
"Wilhelmine"-Schiffer Joachim 
Fielitz - gleichzeitig zweiter 
Vorsitzender des Vereins 
dankte am Nachmittag den Gaffel- 
freunden persönlich für ihr Kom­
men, überreichte kleine Begrü­

ßungsgeschenke und stellte den 
Schiffen ihre jeweiligen Be ­
treuer vor, die sich wiederum 
aus der Besatzung der "Wilhelmine" 
re kr ut ier ten .
Viele Gäste nahmen an dem von 
der Interessengemeinschaft 
"Aktuelles Stade" organisierten 
Laternenumzug teil, der oben 
am Pferdemarkt begann,durch 
Stades hübsche Altstadt führte 
und unten am Kai mit Shanties 
der Stader Hafensänger stimmungs­

voll endete.
Für den Abend waren die Schiffs- 
besatzungen ins Stader Rathaus 
geladen, wo nach kurzen Gruß­
worten ein sehr schöner Film von 
der Wattenmeer-Reise 1986 der 
"Wilhelmine" gezeigt wurde. Die 
Stadtväter hatten wiederum "Er­
frischungsgetränke" spcncjiert, 
glänzten aber ansonsten durch 
Abwesenheit, was unter den 
Schiffern zu Unmut Anlaß gab.

Am Sonntagmorgen entschädigte 
ein gewaltiges Frühstück die 
Gäste. Gestiftet von der Stadt 
Stade, aber maritim ausgedacht 
und lukullisch angcrichtet von 
Mitgliedern der Stader Volks­
hochschule/Abteilung "Gastro­
nomie" übertraf cs vermutlich

alle Erwartungen. Auf diese 
Weise gestärkt,nahm manch einer 
der meist fußfaulen Maaten doch 
an der von der Stadt kostenlos 
angebotenen Ortsbesichtigung 
teil. Die Müden konnten sich 
derweil an den Ständen am Kai 
über den Verein, den Zustand 
von Bratwürsten und Faßbier, 
die Anfertigung von Knoten 
und Spleißen, über die Ver­
kaufsquoten von "Altc-IIafen- 
Drucken", T-Shirts und Tetschc-

Postern sowie Ilolzspielzeug 
und gestreiften Schürzen in­
formieren.

Am frühen Nachmittag beginnt 
dann die eigentlich nur stel­
lenweise chaotische Auflösung 
der Päckchenlieger im Stader 
llafcn. Während auf dem Schwinge­
deich eine junge Frau mit ihrem 
Schifferklavier versucht, die 
Starkwindböen zu übertönen, 
die sich mittlerweile aufge­
macht haben - Rasmus war 
sonst eher friedlich, hatte 
wenig Regen geschickt - 
fängt die geplante Auslauf­
parade an - unter vollen 
Segeln, versteht sich! Das 
einzige Mißgeschick ist ein 
Defekt an der neuen Brücke 
der Stader Ostumgehung: sie 
verweigert einfach ihren Dienst 
und will nicht aufgehen, obwohl 
den Schiffern vorher glaubhaft 
zugcsicliert wurde, die Brücke 
bleibe offen, bis auch der 
letzte Segler durchgefahren sei! 
So kam es, daß die ersten Schif­
fe in panischer Hast die Plünnen 
wieder runterissen und gleich­
zeitig emsig versuchten, einen 
Pfahl zum Anbinden zu fassen zu 
kriegen! Die freundliche WaschPo 
warnte alle nachfolgenden Auf- 
kommer mit Blaulicht und Me­
gaphon; hier gab cs keine 
Havarie. Eine kleine Ewigkeit 
später hob sich die Brücke dann 
doch, und unter klatschendem 
Beifall segelte die Gaffelflottc 
scliwingeabwärts, am Ufer flan­
kiert von reichlich Zuschauern.

Voller Begeisterung schreiben 
die örtlichen Gazetten: "Das 
war die schönste Auslaüfparadc 
überhaupt! Sail Stade 89 
so richtig ' zum Anfassen'!".

Der Vorstand des Vereins 
"Alter Hafen Stade e. V." 
dankt allen Gästen herzlich für 
ihr Kommen und würde sich sehr 
frouen, sie mit ihren Schiffen 
auch am 15./16. September 1990 
- am 10. Tag der Nicdersachscn 
wieder in Stade begrüßen zu 
können.

Gudrun Schleif
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J U I H A llS  TORNESCH
Die Rhinplatte-Rund-Fahrt mit 
Begleitprogramin inszenierten 
Intendant Günter Klingbeil und 
seine uns wohlgesonnenen Hel­
fer Rasmus und Petrus erst­
klassig. Die wenigen sonnigen 
Stunden und der günstige Wind 
verhalfen uns "links herum - 
Schluß mit den Diskussionen!" 
zu einer unvergeßlichen Rekord­
fahrt (Siegerin JOHANN EHLERS

49 Minuten, Last ship home 89 
Minuten).
Besonders freuen Konnten wir 
uns auch über die neuen Schif­
fe in der Szene. So hat Jan 
mit seiner ZUKUNFT den Klüs- 
backenpreis für die hervorra­
gende Restaurierung wirklich 
verdient, genau wie Björn Her- 
lyn mit seiner H-Jolle MOOI 
BRIS, die er einhand als Vier­
te durchs Ziel brachte, ein

würdiger Kandidat für die von 
der JOHANN EHLERS (mitsegeln­
des Zielschiff!) weitergegebe­
ne Zinkwanne war.
Ein sehr gelungener Abend folg­
te mit Preisverleihung und an­
schließendem Danz op de Deel 
im historischen Heringsspei­
cher, wo die Asmuswerft uns 
eine würdige Feststätte zur 
Verfügung gestellt hatte. Zu 
danken ist auch dem Wirt der 
AI/TEN MÜHLE, der für unser 
leibliches Wohl sorgte, der 
Gruppe "Black Bush" aus *-iel, 
die für gute Stimmung sorgte, 
der Museumseisenbahn, die an 
Land Geschichte zum Anfassen 
bot, Margot Harder, die in 
einem der Waggons das PIEKFALL 
und andere Publikationen hoch­
hielt, Monika Kludas, die die 
Regattaleitung fest in der 
Hand hatte, und natürlich Gün­
ter Klingbeil für die hervor­
ragende Organisation.
Wir kommen gerne wieder!

Elmar Specht, Tornesch
(Auch schon vor dem 6.10.90) 

i " ------  -----
Nebenbei erwähnt ...
Seewetterbericht vom 14.10.89 
0400 UTC:
Tief 993 Shetlands, SE-ziehend 
morgen Zentrale Ostsee,
Hochkeil 1020 W-Frankreich, 
verstärkend;
Vorhersage bis 1800 UTC für 
die Deutsche Bucht: West 6-7, 
NW-drehend, zunehmend 8 ; 
Lagebericht 1105 GZ Brunsbüttel 
WSW 6 .

Preisträger und Plazierungen: 
(Auswahl)

Johann Ehlers (Zielschiff) 
Aurora
Ida ut Glückstadt 
Mooi Bris (Zinkwanne von JE) 
Betty of Colchester 
Fortuna 
0.1 ifant
Tordalk (Scheibblock für

schnellsten O-Nachbau aus 
Alternativmaterial - d.h. 
Plastik)

Good Intent (Skipper: der 
Chronist)

10 Heinrich (mit jugendlichem 
Oschi-Alter von 427 Jah­
ren - leider zu wenig) 

Friederike (Schwertstern der 
SVN für schnellsten holl. 
Plattboden 12m)

Zukunft (Klüsbacke für Best­
restaurierung in Eigen-

01
02
03
04
05
06
07
08

09

11

12

15.19
1 5 . 2 1
15.25
15.25 
15-26
15.26 
1 5 . 2 8

15-28
15.29

15.50

15.50

leistung)
15 Fahrewohl
14 Puck (Knotenbrett für 2. 

boden 12m)
Platt-

15.31
15.53
15.34

23 Rosinante (Oschi-Schinken
für 687 Jahre von Schiff
und Besatzung, respektlos
Mumien-Express genannt) 15.48

26 Ingorata (Lampe der Wahkonda
für schön(st)es neu teilneh­
mendes Schiff) 15.5Ö

27 Piraten-Hein (Alte-Mühle-Preis
für größte Verspätung:
Plankenrest eines 90jähri- 
gen Colin-Archers zum Dran­
klammern und zum Trost ein 
Faß Bier) 15-59

Sonderpreis: Historische Glückstadt- 
Ansicht, gestiftet vom ehemaligen Stadt­
archivar Gerhard Köhn, für
- Blume von Idensen (weiteste Anreise),
- Günter Klingbeil, Fest-Intendant
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In unserem verregneten Herbst 
und Winter (und was war mit 
dem Sommer? - d. Red.) gab es 
noch einen Lichtblick in Ham­
burg, die Konsul-Klöben-Regat- 
ta! Der letzte schöne Tag des 
Jahres - im wahrsten Sinne des 
Wortes.
Die PRÄSIDENT FREIHERR VOM 
MALTZAHN war das erste Schiff, 
das sich an die Regeln der Re­
gatta hielt, da alle anderen 
bei dem hervorragenden Wetter 
noch weitersegeln wollten. So­
mit gewann sie den einzigen 
vorhandenen Preis, die Barbier- 
schale des Konsuls. Alle übri­
gen Preise wurden in Abwesen­
heit ihrer selbsc verliehen 
und konnten sogar teilweise 
frei erfunden werden.
Die VALDIVIA hatte eine 'l'onne 
vor Wedel gerundet (die Schles­
wig-Holsteinische 122 und 
nicht die Hamburgische am Müh­
lenberger Locii) und wurde 
trotzdem Zweite. Weiteres Au­
genmerk richtete sich noch 
auf die im neuen Glanz er­
strahlte VICTOR JARA (ex AGIA 
PARASKEVI) und die weit gerei­
ste FREE NELSON aus Neuseeland, 
bevor man sich den Genüssen 
des Gaumens hingab.

So auch Korrespondent
Elmar Specht, Tornesch

m



Lebenslauf der
>7\ndrom eda<

a u s  e u x e i^ U b e t h o h m g  

e in e ^ R e s t a u r ie n m g  w u r d e .
Wir waren schon lange auf der 
Suche nach einem Oldtimer,
Gaffelgenggt sollte er sein, 
um die 15-20 m lang und von 
ca. 1900 - 1930.
Nach mehrjähriger Sucherei 
stießen wir dann auf die 
Gaffelketch "Andromeda".
Die "Andromeda" hat eine 
Länge ü.A. von 16,5 m, eine 
Breite von 4 m und einen Tief­
gang von 1,90 m. Das Gewicht 
beträgt 25 t o . 112 qm Segel­
fläche am Wind. Gezeichnet 
von Max CErtz, gebaut 1923 bei 
Abeking & Rasmussen in 
Lemwerder, in Kompositbau- 
weise. Die "Andromeda” ist 
Lärche auf Eiche und Stahl­
spanten geplankt. Der Kiel be­
steht aus Eiche.
Bis zum Jahr 1970 gehörte die 
Yacht Konsul Plettenberg aus 
Flensburg. 1970 übernahm 
Jochen Scheid von Konsul 
Plettenberg die "Andromeda" 
und takelte sie wieder auf, 
da sie mehrere Jahre in der 
Halle gelegen h a tte, denn 
Herr Plettenberg segelte auf­
grund seines Alters nicht mehr 
mit ihr.

Von 1970 bis 1980 war die 
"Andromeda" dann mit Jochen 
Scheid in Karibik, Mittel­
meer und New York. 1980 wurde 
die "Andromeda" dann erneut 
verkauftund zuletzt ins 
Mittelmeer nach Mallorca ge­

legt, wo sie fast ausschließ­
lich als Wohnschiff diente.

Hier haben wir die "Andromeda" 
entdeckt,und(nach mehreren Be­
sichtigungen unter Hinzuziehung 
eines Sachverständigen,haben 
wir dann im Mai 1987 die 
"Andromeda" gekauft.

Eine Überführungscrew brachte 
die Yacht dann von Mallorca 
nach Wedel, jedoch mußten wir 
bereits während der Überfahrt 
mit Schrecken feststellen, daß 
die Yacht mit erheblichen, ver­
steckten Mängeln behaftet war, 
die äußerlich nicht zu erkennen 
gewesen waren.

Bereits querab Lissabon setzte 
der Motor aus und ließ sich 
auch bis Wedel nicht mehr m -

standsetzen, darüberhinaus 
machte die Yacht fürchterlich 
viel Wasser; und die Elektrik 
ging ebenfalls nicht mehr. 
Lange Zeit vorher hatten wir 
uns bereits mit Freunden aus 
dem Segeloldtimerhafen Lübeck 
unterhalten, wo wir denn die 
bisher bekannten kleineren 
Überholungsarbeiten durch­
führen lassen können.
Aufgrund von zwei Referenzen 
sind wir dann nach Rpidby Havn 
zur R0dbyhavn BSdevaerft ge­
kommen. Noch vor dem Eintref­
fen in Wedel haben wir mit der 
Werft Kontakt aufgenommen und 
abgeklärt, inwieweit die Re­
paraturen (Austausch einzelner 
Planken, Neukalfaterung etc.) 
durchgeführt werden können.



Ganz wichtig für uns war auch 
die Frage, ob wir selbst mit 
an der Yacht arbeiten durften. 
Dieses wurde zu unserer voll­
sten Zufriedenheit gelöst,und 
so stand unsere Entscheidung 
f e s ^ d i e  "Andromeda" bei der 
R(4dbyhavn BSdevaerft überholen 
zu lassen .

Über TransOcean erhielten wir 
dann die Adresse von dem 
zweiten Besitzer der Yacht, 
Jochen Scheid.

Mit ihm haben wir telefonisch 
Kontakt aufgenommen und ihm 
erzählt, daß wir die Yacht 
"Andromeda" gekauft haben und 
diese auf dem Weg von Mallorca 
nach Wedel wäre.
Er hat sich riesig gefreut, 
daß die "Andromeda" wieder 
nach Deutschland kommt. Jochen 
Scheid ist dann auch später 
nach Lübeck gekommen,und wir 
sind zusammen zur "Andromeda" 
gefahren. Er hat uns auch bei 
der Restaurierungsphase mit 
Rat und Tat zur Seite gestanden.

Er hatte die Original-Zeich­
nung der "Andromeda" und sehr 
viele alte Bilder, die er uns 
zur Verfügung gestellt hat.

Am 08.08.87 traf die Yacht in 
Wedel ein/und jetzt wurde erst­
mals der Motor ausgebaut, da 
eine Reparatur im Schiff nicht 
durchgeführt werden konnte.
Der Motor wurde nach Lübeck

werden soll.

Da die Yacht in Kompositbau- 
weise erbaut worden ist, 
wollten wir zuerst die Stahl­
spanten entrosten und von den 
Planken die Innenfarbe ent­
fernen, um zu sehen,welche 
Planken ausgetauscht werden 
müssen. Die Stahlspanten und 
Planken sollten neu konserviert 
und gestrichen bzw. geölt 
werden.

Stunde um Stunde, Tag um Tag 
haben wir nur Rost geklopft 
und die alte Farbe von Planken 
und Eichenspanten entfernt.

Hierbei stellten wir fest, 
daß die meisten Stahlspanten 
nur noch aus Rost bestanden 
und teilweise keine Verbindung 
mehr hatten. Auch die Planken 
im Bereich der Stahlspanten 
waren durch stetigen Wasser- 
eintritt im Bereich der Nieten 
vermodert.
Einzelne Planken auszutauschen 
war nicht möglich. Es blieb 
nur eins: Austausch sämtlicher 
Stahlspanten und Erneuerung 
des kompl. Unterwasserschiffes. 
Eine tfiesen-Aufgäbe, nicht nur 
für die Werft, sondern aucli für 
uns, denn hiermit hatten wir 
nicht gerechnet.

Diese Arbeiten ließen sich 
jedoch nicht im Freien aus­
führen, und so mußte die Yacht 
in die Werfthalle verlegt 
werden.
Im Herbst 1988 begannen wir 
dann die alten Stahlspanten 
zu entfernen und durch neue 
zu ersetzen. Hierzu mußte 
zuerst der 9 to schwere Blei­
kiel demontiert und an
die Seite gestellt werden. Hier 
kamen dann auch zwei gebrochene 
Kielbolzen zut a g e .

Nachdem wir die ersten alten 
Planken entfernt hatten, konnten 
wir auch den Eichenkiel ein- 
sehen, und wir mußten fest­
stellen, daß auch dieser er­
neuert werden mußte. Also

gebracht und dann provisorisch 
m s t a n d g e s e t z t , so daß wir 
wenigstens mit Maschinenkraft 
durch den Nordostseekanal kamen. 
Endlich, am 22.08.87 morgens 
um 5.00 Uhr,sind wir in Wedel 
gestartet und waren am 23.08.87 
um 4.00 Uhr in RjSdbyhavn.

Noch im Herbst d e s s e l b e n  
Jahres wurde die "Andromeda" 
bei der Rpidbyhavn Bädevaerft 
an Land gestel l ^ u n d  wir be­
gannen mit den Instandsetzungs­
arbeiten .
Hierzu mußte zuerst die 
originale Inneneinrichtung 
(Mahagoni) von Salon und Achter 
schiff vorsichtig ausgebaut 
werden, gekennzeichnet und 
gelagert werden, da diese im 
Original wieder eingebaut

m



Seegebend« 11.66 m-Krenzeryacbt Jlndromed*". (Mafistab 1:80).
Linge Ober A 'lis 14,1? ta ; C. W. L. 10,75 m ; Größle Breite S,8tf""m; Tiefgang 130 m; 

Verdrängung 16,83 cbm; Segelareal 1)2,00 qm ; Bleikiel 7,35 L

zuerst eine neue Eichenbohle 
in entsprechender Länge und 
Stärke besorgen und nach den 
alten Maßen neu anpassen und 
einsetzen. Dann haben wir Stück 
für Stück die alten Planken 
entfernt und durch neue Lärchen­
planken ersetzt. Immer vier 
alte Planken entfernt und zwei 
neue Planken wieder eingebaut. 
Hierzu wurden Back- u. Steuer­
bord immer Jit gleichen 
Planken entfernt und neue ein­
gebaut. Pro Plankengang an 
Back- und Steuerbord ein Tag.

Die Planken haben wir mit 
Kupfernieten an den Eichen­
spanten und mit Niroschrauben 
u. Muttern an den Stahlspanten 
befestigt. Alle Stahlspanten 
wurden vorher mit Teerepoxy 
behandelt, um ein schnelles 
Anrosten für die Zukunft zu 
verhindern.

Da auch am Achtersteven nichts 
Gutes mehr daran war, das 
heißt Alterserschein-'ungen , 
rottes Holz, Bohrfraß/haben wir 
diese auch gleich kompl. mit 
erneuert.

Woche für Woche wurde 
im Halbjahr 1988/89 das Unter­
wasserschiff der "Andromeda" 
mit neuen Planken wieder ein­
gebaut.
Im März waren diese Arbeiten 
dann erledigt. Inzwischen 
wurden die Planken immer
wieder mit "Grontraeolje" , 
das ist der dänische Name für 
ein Grundierungsöl auf Grün­
kupferbasis von der Firma 
Solignum, getränkt, um die 
Planken zu konservieren und 
vor Fäulnis zu schützen.
Danach haben wir dann die 
Planken mit Baumwolle neu 
kalfatert und mit "Beg", einer 
^rt Gummipech, welches erhitzt 
und dann vergossen wird, ver­
gossen. Als Innenanstrich er­
hielten die Planken einen ein­
maligen Anstrich mit Platin­
primer, ein luftdurchlässiger 
Farbanstrich.

Alle Bohrlöcher der Nieten und 
Schrauben'wurden mit einem 
Zweikomponenten-Spachtel ver­
schlossen !und der gesamte 
Rumpf wurde neu geschliffen, 
gespachtelt und wieder ge­
schliffen .
Der Farbaufbau erfolgt mit

Bleimennige im Unterwasserbe­
reich und dann Antifouling. 
Oberhalb der Wasserlinie mit 
Bleimennige.
Und dann Vorstreichfarbe und 
Einkomponenten-Deckfarbe. 
Anschließend begannen wir mit 
dem Wiedereinbau der Einrich-

Seegehemle ketschgetakette 14,66 m-Kreuzeryactat „Andromeda“ (1:160) 
Am-Wind-Segelfläche 118,9 qm



tung. Achtersalon und Salon 
erhielten wieder ihre ursprüng­
liche Aufteilung( Kombüse, 
Toilette und Vorschiff etc. 
nach unseren Vorstellungen.
(Diese Artaten-erfolgen im 
Winterhalbjahr 1989/90 ̂

Am 06.06.89 wurde die Yacht 
erneut getauft und wieder ihrem 
Element übergeben.
Dann wurde die "Andromeda" 
wieder a u f g e n g g t  und zur 
100 Travemünder Woche waren 
wir in Travemünde.

Wir haben im Sommer
Wochenendtörns mit der 
"Andromeda" unternommen 
und festgestellt, daß sie 
hervorragende Segeleigen­
schaften besitzt.

Im November haben wir sie 
wieder nach R|)dbyhavn zur 
R0 dbyhavn Bädevaerft über- 
führt,und jetzt wollen wir 
den Innenausbau durchführen, 
die Elektrik neu verlegen und 
auch noch fehlende Tanks ein­
bauen, Deck neu abschleifen 
und kalfatern.

Ich weiß nicht genau/wieviele 
Tage wir zwischen Lübeck und 
Rjidbyhavn gependelt sind, wie­
vielt Stunden um Stunden wir 
am Schiff gearbeitet haben, 
nur eines kann ich sagen:
Es hat sich gelohnt,und es 
hat immer viel Spaß gemacht.

Besonders hervorheben muß 
man die Werftarbeiten, denn 
die sind hervorragend geworden, 
und unsere Wünsche und An­
regungen sind stets zu unserer 
vollsten Zufriedenheit erledigt 
word e n .
Mit einem Wort: Die R^dbyhavn 
Badevaerft können wir jeder­
zeit empfehlen.

Einfache Herstell \yung vorv

Als E r g ä n z u n g  zu He l m ut  M a s k e ’s 

i n t e r e s s a n t e m  und g u t e m  Aufsa t z  

in P I E K F A L L  N r . 3 8 , S . 21 "Uarum nicht 

mit N ä ge l n  aus Holz ?" findet sich 

im Buch "The E v o l u t i o n  of the w oo d e n  

S hip" eine simple A n l e i t u n g  zur e i n ­

fachen H e r s t e l l u n g  von H o l z n äg e l n .

Die R o h l i n g e  s o l l t e n  je d o c h  nicht, 

wie bei He l m ut  b e s c h r i e b e n , g e s ä g t ,  

s onde r n  g e s p a l t e n  w e r d e n . ( D e r  GL 

w u ß t e  schon, w arum er solc h e s  v o r ­

s c hrieb!) Die zum A c h t k an t  b e a r b e i ­

teten K a n t e l  w u r d e n  dann mit k r ä f t i g e n  

H a m m e r s c h l ä g e n  durch eine S t a h l p l a t ­

te mit e n t s p r e c h e n d e r  B o h r u n g  g e t r i e ­

ben, w o d u r c h ein g l e i c h m ä ß i g  runder 

H o l z n a g e l  entstand: so einfach war 

d a s !

Das Holz ist 
durch die 
Schläge leicht 
gestaucht. Es 
dehnt sich im 
Bohrloch später 
wieder aus.

Stahlplatte mit 
mit passendem 
Bohr loch

Acht
kant

rechtui nk lig 
zur Faser des 
Spantes ver-

Rechtuinklig 
zur Plankenfaser

Ursula und Thomas Prigge 
Ernteweg 3, 24-00 Lübeck 14 H o l z n a q e l  ( e n q l . T r e n e l  o d e r  T r u n n e l ) , 

v o r g e f o r m t  m i t  dem B e i l  u n d  d u r c h  e i n e  
L o c h p l a t t e  g e t r i e b e n .



(Auf g l e i c h e  Art st e l le  ich mir seit 

J a h r e n  1 mm st a r k e  B a m b u s d ü b e l  für 

m e i n e  S c h i f f s m o d e l l e  her. Nur s c h l a g e  

ich den Span nicht durch das B o h r ­

loch, s o n d e r n  ziehe ihn mit einer Z a n ­

ge h i ndurch. So e n t s t e h e n  Dübel von 

b e t r ä c h t l i c h e r  Länge, von denen man 

nach B e d a r f  a b s c h n e i d e n  kann.)

D e r  H o l z n a g e l  b i e t e t  e i n e  P i a n k e n b e -  
f e s t i g u n g s a r t ,  di e  i h r e n  Z e i t a u f w a n d  
u o h l  u e r t  ist. Er löst s i c h  n i c h t  
un d  w i r d  a u c h  n i c h t  v e r d e r b e n .  Er 
m u ß  j e d o c h  u n b e d i n g t  a b g e l a g e r t  s e i n  
( b i s  a u f  c a . 5 %  F e u c h t i g k e i t ) ,  d e n n  
ei n  e i n m a l  e i n g e s c h l a g e n e r  H o l z n a g e l  
d a r f  a u f  k e i n e n  F a l l  s c h r u m p f e n .  Für 
e i n e  f e s t e  V e r b i n d u n g  i s t  s o r g f ä l t i g ­
s t e s  E i n p a s s e n  des B o h r l o c h s  o b e r s t e s  
G e b o t .

Herbert Karting, Itzehoe

Auch wenn die Bezeichnungen 
sich ähneln: die "Jekt" 
ist nicht zu verwechseln 
mit der hierzulande be­
kannteren "Jakt".
Mit "Grönland" und "Aurora" 
von Kristiansund verfügen 
wir auch in der Reihe unserer 
Fahrzeuge über zwei würdige 
Vertreterinnen der letzt­
genannten Kategorie.

Auffällig auf den ersten 
Blick ist die unterschied­
liche Besegelung der beiden 
Fahrzeugtypen. Zwar sind 
beide einmastig, aber 
während die Jakt zu ihrem 
Gaffel-Großsegel drei 
Vorsegel und bis zu drei 
Rahsegel führt, begnügt 
die Jekt sich mit einem 
riesigen, hochgeschni11enen 
Rahsegel am (einteiligen) 
Pfahlmast, zu dem noch 
ein Vorsegel und ein 
trapezförmiges Toppsegel 
gesetzt werden konnten.
Die Jakt verfügt über 
einen langen Bugspriet, 
die Jekt dagegen über 
einen kräftigen, steil 
aufragenden Vorsteven, 
der denRumpf bis zu 
Mannshöhe überragt und 
die vordere Verstagung 
des Mastes aufriimmt.

Ein weiterer wichtiger 
Unterschied besteht 
darin, daß die Jakt ein 
durchgehendes Deck hat, 
die Jekt hat dagegen 
nur im Vor- und Achter­
schiff sbere.i.ch ein Deck.
Der gesamte Mittschiffs­
bereich ist offen wie

durch Uegerung) geschlagen und an 
beiden Enden verkeilt.

gesägt oder 
gespalten u, 
verkei lt*

über Kreuz 
gespalten 
und mit Baum­
wolle kalfatert

Sack- oder blindes 
Bohrloch in dickem 
Holz

Nagel, der blind in ein 
Bohrloch bestimmter Tiefe 
eingeschlagen uird.._____

Es bedarf einiger Übung, 
den "blinden" Keil so zu 
setzen, daß er nicht he r ­
ausfällt, oder den Nagel 
zu sehr aufkeilt, oder gar 
am Ende des Bohrlochs um­
knickt und verk rüppelt

Keil wird beim 
Aufstossen fest 
getrieben

Keil sitzt fest

ä g e s c h n i 11 e

Keil verkrüppelt: 
Dieser Nagel wird 
sich unter Belas - 
ting lösen!

verkeilt u. glatte 

geschni tteri

D u r c h g e h e n d e  u n d  b l i n d e  H o l z n ä g e l .

Durch Planke und Spant (evtl.auch



d ie N o r w e g is c h ^ h c t
bei einem Boot und nur 
mit losen Planken 
belegt.

Zum Ursprung der beiden 
Fahrzeugtypen ist zu 
sagen, daß die Jakt in 
Norwegen erst etwa im
18. Jahrhundert Fuß 
Tassen konnte und ver­
mutlich aus Dänemark 
oder Holland stammt.
Die Jekt dagegen ist ein 
eigenständiger norwe­
gischer Fahrzeugtyp, 
der wesentlich älter 
ist und schon seit 
200 bis 300 Jahren 
nicht mehr nennenswert 
verändert wurde.
Aus der Wikingerzeit 
haben wir durch Grab­
funde noch Beweise für 
die damals hochent­
wickelte Bootsbautechnik. 
Dann verlieren sich die 
Spuren für ein paar 
Jahrhunderte im Dunkeln.
Es ist jedoch anzunehmen, 
daß die Jekt aus den 
fülligen Lastenseglern 
der Wikinger hervor­
gegangen ist.
Diese "Knarr" genannten 
Segler waren wesentlich 
breiter als die eleganten 
Langschiffe, mit denen 
die Wikinger ihre Beute­
züge unternahmen, und 
verfügten bereits über 
die gleichen Baumerkmale 
wie die Jekt. Sie waren 
ebonfaJls nur im Vor- und 
Achterschiff sbereich 
gedeckt, hatten allerdings 
noch das typische Spitz­
gattheck, das bootsbau-

Ra h s e g e l -  
Relikt a u s  DER R u n en zeit

m



technisch einfacher 
herzustellen war als das 
Spiegelheck, mit dem die 
Jekten später ausgestattet 
wurden. Auf das so 
verbreiterte Achterschiff 
wurde dann die "veng" 
aufgebaut, die dem 
Schiffsführer als Unter­
kunft diente.

Es mag sein, daß diese 
aufgesetzten und teilweise 
überkragenden und mit 
Fenstern versehenen 
Achterkajüten den 
Hansekoggen abgeschaut 
wurden, denn mit der 
Hanse standen die Jekten 
bezw. ihre Vorfahren in 
engem Zusammenhang:
Sie waren das Bindeglied 
zwischen dem Handels­
zentrum Bergen und dem 
gesamten Norden Norwegens. 
Bis zu einem Drittel der 
Masthöhe mit Klippfisch 
aus dem fischreichen 
Norden oder mit IIolz 
beladen segelten sie 
nach Süden. Vor) dort 
nahmen sie Getreide 
und axidere Nahrungsmittel 
mit zurück, die die karge 
Natur und das Klima 
nördlich des Polarkreises 
nicht hergaben.

Oft gehörten die Jekten 
Kaufleuten, die im hohen 
Norden Handelsplätze 
gegründet hatten und 
auch nach Osten mit 
Russen und Lappen Handel 
trieben.
Die meisten Jekten wurden 
gebaut zwischen Hardanger 
im Süden und den Lofoten-

Inseln im Norden, wobei 
der Auftraggeber 
überlicherweise tüchtige 
Bootsbauer anheuerte und 
diese dann an Ort und 
Stelle die Fahrzeuge 
bauten. Sie wurden nicht 
nach Länge und Breite 
bestellt, sondemnach 
Tragfähigkeit.

Die kleinsten Jekten 
mögen so um die 10-12 m 
lang gewesen sein. Gegen 
Ende des 18 .Jahrhunderts, 
als die Konkurrenz durch 
die Dampfschiffahrt 
immer erdrückender wurde, 
waren Jekten von 20 m 
Länge keine Seltenheit. 
Traditionell wurden die 
Rümpfe aus Nadelholz, 
vorzugsweise Kiefer, 
hergesteilt. Für die 
Verbindung der Planken 
mit den Spanten wurden 
Holznägel aus Kiefer 
oder Wacholder benutzt. 
Bei älteren Fahrzeugen 
wurde oft nachträglich 
noch eine Karweel- 
beplankung aufgezimmert. 
Da die Klinkerrümpfe mit 
zunehmendem Alter 
schwerer dichtzuhalten 
waren, konnte man so das 
Leben der Fahrzeuge 
verlängern.

Auffällig an den Jekten 
ist audl das Längen- 
Breitenverhältnis des 
Rumpfes. Die größte 
Breite liegt im 
vorderen Drittel und kann 
fast die halbe Rumpflänge

erreichen. Trotzdem ist 
überliefert, daß Jekten 
schnelle Reisen mit einer 
Durchschni 11sgeschwindig- 
keit von 8 kn machten.
Mit dem Rahsegel war 
nicht viel Höhe am Wind 
zu laufen, aber bei den 
vorherrschenden West­
winden und den haupt­
sächlich in Nord-Süd- 
Richtung verlaufenden 
Kursen behielt man die 
einfache Besegelung bei.
Man hatte überwiegend 
leichtes Frachtgut zu 
transportieren, und 
andere Riggformen hätten 
es gar nicht zugelassen, 
die Fahrzeuge so hoch zu 
beladen.
Letzter Repräsentant 
dieser interessanten und 
traditionsreichen Fahrzeuge 
ist die 1897 gebaute Jekt 
PAULINE, beheimatet in 
Steinkjer, nördlich von 
Trondheim, im Besitz und 
unterhalten von der

JEKTA 
PAULINE
Stiftung PAULINE,
Bogaveien 102,
N - 7700 Steinkjer.
Auch PAULINE wurde teil­
weise auf der Mellemvaerfte 
in Kristiansund 
restauriert, über die 
in diesem Piekfall 
berichtet wird.

Uwe P. Griem



M  E LLE M  VAE RFTEI NORWEGEN

FACHBETRIEB MIT SELBSTBEDIENUNG
Mellemvaerftet ist eine einzigartige 
Schiffswerft/Muscum in der Nähe dos 
Sta-dtzentrums von Kristiansund.

Mel1emvaerftet, wörtlich "Die 
mittlere Werft", ist eine von 
ursprünglich drei Werften, die 
Mitte des 19- Jahrhundert 
gegründet wurden.
Bis 1978 war diese Werft in Betrieb. 
Aber dann fehlten die Mittel für ein 
umfassendes und teures 
Moderni sierungsprogramm.
Somit schloß die Werft ihre Pforten. 
Im Laufe von vier Jahren 
verwandelten Freiwillige in 
hingebungsvoller Arbeit die alte 
Werft in ein arbeitendes Museum.
Die Werft wurde ein Teil des 
regionalen Museums, aber nicht ein 
Museum mit katalogisierten 
Ausstellungsstücken in Glaskästen. 
Die alten Werkzeuge der Schiffs­
bauer des frühen 19- Jahrhundert 
sind hier nicht nur zu besichtigen,

sondern man benutzt sie bei der 
täglichen Arbeit. Ein öffentlicher 
Weg führt an Gebäuden und der 
Helling vorbei.

Es gibt vier Abteilungen auf der 
Me11emvaerf tet:
Werkstatt/Maschinensaal 
Tischlerei/Unterkünfte 
Materialschuppen und 
Säge schuppen.
Alle Gebäude stammen aus dem 
frühen 19- Jahrhundert.

Im Erdgeschoß des Fachwerkhauses 
befinden sich die Werkstatt und 
die Schmiede, deren Fußboden aus 
festgestampfter Erde besteht.
Zwei Ambosse, eine Werkbank und 
Werkzeug stehen dem Schmied für 
seine Arbeit zur Verfügung.
In der ersten Etage des Gebäudes 
befindet sich eine Werkstatt mit 
zwei Drehbänken, einer Bohrmaschine, 
einer Hobelbank und eine Gewinde­
schneidmaschine. Ein großer



Elektromotor treibt mittels eines 
Systems von Riemen (Transmission) 
die verschiedenen Maschinen an.

Das Erdgeschoß des Wohngebäudes 
dient hauptsächlich als Lager für 
die Dinge, die zum Schlippsetzen 
eines Bootes benötigt werden.
Auch hier steht eine Werkbank, 
auf der Planken für den Schiffs­
rumpf und längere Holzbalken 
bearbeitet werden. Alles leicht 
zugänglich für den Vorbeispazierenden, 
der sich für die verschiedenen 
Aspekte der Restaurationsarbeiten 
interessiert.
Die Werkstatt befindet sich in der 
ersten Etage des Wohngebäudes. Sie 
enthält zwei Werkbänke, eine 
Drechselbank und ein Werkzeuglager.
Die zweite Etage dieses Gebäudes 
wurde im Stil des 19. Jahrhunderts 
eingerichtet.
Hier befinden sich vier Zimmer mit 
gemeinsamer Küche, Bad und 
Aufenthaltsraum. Verschiedene 
Gruppen mieten diesen Aufenthalts­
raum für Zusammenkünfte usw. Die 
Zimmer und zwei Wohnungen in den

oberen Etagen können gemietet werden. 
(Selbstversorgung)

Der Materialschuppen, ca. 1900 gebaut, 
hat vier Etagen. Er wird als Lager 
für Ausrüstungsgegenstände und 
Holzbalken, die für die Restauration 
der Gebäude und Boote benötigt 
werden, benutzt.

Der Sägeschuppen enthält eine große 
Bandsäge mit schwenkbarem 
Transportschlitten und eine 
Langhobelmaschine. Seine Südwand 
wird im Volksmund die "Sonnenwand" 
genannt. Ein Tisch lädt zum Verweilen 
und Gedankenaustausch ein.
Viele Aktivitäten haben sich hier

entwickelt. Der lokale Verein der 
Organisation "Kysten" (Die Küste) 
ist einer der Hauptbenutzer der 
Mellemvaerftet. Er organisiert Kurse, 
zeigt Filme und Dia-Shows, veranstaltet 
Vorträge, monatliche Zusammenkünfte 
und ein jährliches Veteranboot-Treffen. 
Der lokale Taucherklub hat hier seine 
Basis und sein Boot. Auch eine Gruppe, 
deren Bootsmotoren Glühkopfmotoren 
sind, trifft sich hier. Die malerische 
Lage der Werft zieht viele Künstler 
an. Die Werft war Ausgangspunkt für 
die Distriktsregatta des lokalen 
Segelklubs. 50 Boote nahmen daran 
teil. 1986 war die Werft Treffpunkt 
des jährlichen Veteranboot-Festivals, 
das "Kysten" durchgeführt hat. Es 
war das erste Mal, daß dieses Festival 
nördlich von Bergen vom Stapel lief.

Mellemvaerftet ist ein Anziehungspunkt 
für viele. Man kann sich alles 
ansehen - nur so im Vorbeispazieren, 
aber man hat auch Gelegenheit für 
ein Gespräch unter Fachleuten.
Zu den Besuchern der Werft zählen 
auch die Passagiere der Kreuzfahrt- 
Schiffe, die Kristiansund jedes Jahr 
anlaufen. Ausländische Besucher 
haben die Werft auf die oberen 
Plätze ihrer "most interesting place"- 
Liste gesetzt.

Die phantastische Atmosphäre auf der 
Werft, der gute Kontakt zwischen 
Amateuren und Fachleuten, sowie 
günstige Preise für die Benutzung 
der Einrichtungen der Werft ziehen 
Bootenthusiasten der gesamten West­
küste Norwegens an. Diese Aktivitäten 
machen die Gemeinde zu einer 
einmaligen Attraktion.

Aber, so eine Attraktion kostet Geld. 
Die Stadt Kristiansund, Norwegens 
Umweltministerium un-d die



"Vereinigung zur Bewahrung 
norwegischer Kulturdenkmäler" 
haben Gelder zur Verfügung gestellt. 
Das Vermieten des Kaiplatzes, der 
Wohnungen und Zimmer, die Schlipp- 
Gebühren und die Mitgliedsbeiträge 
der über 200 Mitglieder tragen zum 
Unterhalt der Werft bei.
Freiwillige Arbeit ist die 
Schlüsselkomponente in der 
Struktur der Mel1emvaerftet.
In den ersten sechs Jahren 
ihrer Existenz wurden alle 
Arbeiten und Aufgaben von 
Freiwilligen erledigt.
Ohne deren Einsatz wäre die 
Werft nicht das, was sie heute 
ist.

Es ist geplant, das Vagen-Gebiet 
und damit die Werft in ein Küsten- 
Kulturzentrum umzugestalten.

Dieses Küsten-Kulturzentrum 
würde dann eine entscheidende 
Rolle für die Bewahrung, Förderung 
und Wiederbelebung der Traditionen 
des norwegischen Schiffbaus und 
des damit verbundenen Handwerks 
leis t e n .

Die Werft, der wichtigste Grund­
pfeiler in diesem Zentrum, stellt 
ein durch nichts zu ersetzendes 
Milieu für Bootsbesitzer und 
Bastler, Zuschauer, "Do it 
yourselfers" dar.

Douglas Wilmot 
Werf tmei s ter

Postadresse: 
c/o Nordm/re Museum 
65OO Kristiansund 
Tel:verftet 073/77195 
Tel:Nordm/re Museum 

073/71578
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A ngenehm e U nterkünfte
In der amerikanischen SagLer- 
ZeitschriFt T H E  R U D D E R . vorn 
fiärz 19o0 Fand ich folgende 

interessante Deschreibung eines 
Frachtschoners mit H i l f s d a m p f ­
maschine :

"Der hier gezeigte Schoner mit H i l f s ­
dampfmaschine wurde kürzlich von der 
Firma Fies sr s . Clacconne 11 4 Cook für die 
Commercial Pacific Cable Company e n t ­
worfen. Die A bmessungen betragen:
Länge über alles 127 Fuß
Lange in der Uassarl. 1 0 6  "
Breite 25 "
Tiefe 12 "
geringster Freibord 5 Fuß 3 Zoll 
S egelfläche Gooq QuadratfuS

Das Schiff wird als Versorger für die 
übrigen Fahrzeuge der Gesellschaft e i n ­
gesetzt, es wird in Hono lulu/Hawaii 
stationiert. Es sind jedoch auch recht 
angenehme Unterkünfte an Uord vorgesehen, 
soda3 das Schiff auch für Ausflüge der 
leitenden Anger.t e 111 en eingesetzt werden 
kann.
Das bei Lloyus klass i f i z i e r t e  Schiff ist 
ein stark gebauter Dampfsegler mit S c h o ­
nerrigg und mäßig großer üesegelung in 
normaler Ausführung. Der Dampfantrieb 
von rund 8o PS besteht aus einer Verbund­
maschine und einem Kessel mit rückkehrender 
Flamme, die beide im Raum hinter dem G r o ß ­
mast aufgestellt sind. Das erhöhte Q u a r t e r ­
deck und das offene Vordeck Laufen in Höhe 
der V e r s c h a n z u n g . Die Kajüte ist in das 
Quarterdeck eingelassen,und ein Kochhaus 
mit Unterkunft für die Mannschaft b e f i n ­
det sich beim Vormast. In der Hütte sind 
angenehme A u f enthaltsräume entstanden, 
bestehend aus zwei großen Passagierkamm-

,r~ n  n -

ern, Salon, K a p i t ä n s k a m m e r , Baderaum, 
Pantry und weiteren Räumen für den 
Steuermann, Steward und Maschinisten.
Im Kochhaus befinden sich die l'iann- 
schaftsräuine mit zusätzlichen Kojen 
für eventuelle Arbeiter. Ein Kühlraum 
mit 1ooo cub.Fuß Fassungsvermögen ist 
im vorderen Unterraum eingebaut, er wird 
durch eine im fiaschinenraum stehende 
Roe Lker-Dense-Ai r-i'iachine geküh lt.
Im Laderaum, der durch eine Luke z w i ­
schen beiden hasten bearbeitet wird, 
ist Platz für 1o2oo cub.ft. Ladung.
Das Schiff ist so entworfen, daß es 
bei dem oben erwähnten Tiefgang 25o 
Tonnen Laden kann.

Die Uutnpfform wurde sehr sorgfältig 
nach dein schwedischen Parabo 1-System 
entwickelt. Ein Blick auf die Linien 
verspricht eine gute Geschwindigkeit 
für ein Fahrzeug von so relativ voller 
F o r m .
Über den vierflügeligen Propeller wird 
man eine Fahrt von 7,5 kn erreichen.
Die I'iaschinenanlage wird hauptsächlich 
beim Ein- und Auslaufen benutzt werden, 
sie wird aber auch von nicht geringem 
Nutzen bei Uindstillen oder schlechtem 
Uetter sein, dem das Schiff auf seinen 
Langen Fahrten auf dem weiten Pazifik 
ausgesetzt sein wird."

Q"8t W'NC

Herbert Karting, Itzehoe
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Die Chancen für einen -längst überfälligen- 
Museumshafen in Kiel stehen nicht schlecht, 
seit sich im April letzten Jahres dort der 
Verein SCHWIMMENDE MUSEEN KIEL EV gegründet 
hat und von der Stadt als Gesprächspartner 
auch erns "^genommen wird.

In der Vergangenheit gab es mehrere Versu­
che, Kiel zum Heimathafen traditioneller 
Schiffe zu machen. Doch immer wieder stie­
ßen die Initiatoren auf taube Ohren bei 
den Stadtvätern, sodaß mancher Eigner samt 
Schiff der Stadt den Rücken kehrte.
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Dabei verdankt die Stadt ihren Wohlstand 
ihrer Lage am Ufer eines Naturhafens, der 
Innenförde, der Kiel seit jeher als Han­
dels -und Fischereiplatz interessant machte. 
Vor gut 100 Jahren nahm die maritime Bedeu­
tung Kiels nochmals erheblich zu : 
als Schiffbauplatz der Germania-Werft, durch 
die Eröffnung des NOK (damals : Kaiser-Wil- 
helm-Kanal), durch die kaiserliche Kriegs­
flotte und die Geburt des deutschen Segel­
sports mit der Kieler Woche.
Vor diesem geschichtlichen Hintergrund wird 
eine Besonderheit der Kieler gegenüber den 
anderen Museumsflotten verständlich - die 
Hälfte der bisher vorhandenen Schiffe sind 
Yachten : ANNA-LUISA (1926), CLÄRE (1927), 
ROLAND VON BREMEN (1936), TIJUANA (1893).
Die Übrigen sind die Hai-Kutter RUTH (1917) 
und NORDSTJERNEN (1920), der Lotsenkutter 
JOAN (1910) und der Dawartz-Kutter-Nachbau 
BEOWULF.
Neben dieser als SCHWIMMENDE MUSEEN KIEL EV 
organisierten Flotte gibt es an der Förde 
noch eine ganze Reihe weiterer Traditions­
schiffe, die in dem künftigen Museumshafen
gut aufgehoben wären. Der Bogen ließe sich 
spannen vom Lotsenschoner ATALANTA Uber das 
in Hamburg restaurierte Fährschiff STADT 
KIEL bis zum Nachbau der HANSEKOGGE. 1989, 
zur Kieler Woche,stellte sich der Verein 
erstmals der Öffentlichkeit mit einer Ge­
schwaderfahrt vor, Anfang September star­
tete die 1. VETERANEN-REGATTA mit einem 
Dreieckskurs auf der Innenförde und wurde 
ein voller Erfolg. Trotz trüben Wette® er­
schienen 60 Schiffe zum Start, fast alle 
aus den Häfen an der Förde, um den Politi-

Lotsenkutter JOAN
kern zu dokumentieren : Kiel braucht einen 
Museumshafen !
Offenbar ist das penetrante Klopfen der 
Schiffer an die Kieler Rathaustür nicht 
verhallt. In zwei Jahren hat Kiel Geburts­
tag. Und in der Hörn, dem südlichsten Zip­
fel der Förde und inmitten der City, soll 
Kiels MUSEUM für Industrie und Alltags­
kultur entstehen. Über die Wasserseite 
verhandelt der Verein z.Z. mit der Stadt, 
auch wenn man sich eigentlich eine freie 
Wasserfläche an Kiels Prachtpromenade vor 
dem Sitz der Landesregierung gewünscht 
hatte.
Aber im Frühjahr sind in Kiel Kommunal­
wahlen und bis dahin bleibt alles ungewiß.

Ernst Hintzmann, Kiel

Der Verein SCHWIMMENDE MUSEEN KIEL EV 
ruft alle Schiffer, die von Süden zur 
Rum-Regatta nach Flensburg segeln, 
auf, gemeinsam am 24.5. mittags von 
Kiel aus zu einer Zubringer-Regatta 
Uber Sj6nderborg nach Flensburg zu 
starten ! ! !

Außerdem erwägen wir, zu Beginn der 
KIELER WOCHE (16.6.-24.6.) als Gaffel­
klasse an der AAL-REGATTA des KYC von 
Kiel nach Eckernförde teilzunehmen. 
Bitte meldet Euch bei Interesse mög­
lichst umgehend bei uns.
Außerdem laden wir Euch herzlich zu 
unserer 2. VETERANEN-REGATTA am 1.9. 
nach Kiel ein.
Yorckstr. 5, 2300 Kiel 1, 0431/83723



Vereniging van Vrienden van de 
Stichting Stamboek Ronde en Platbodemjachten
Was tut sich in Holland?
Über einige Holland-Termine informierten 
uns die VSRP und "Blume"-Eigner Michael 
Woernle:
1.) 6 .-8 .7. Lemsteraaken - Weekend in

Lemmer
27.-29*7- Sominertreri'en Lustrum in 

Heeg
Zubringerregatten zur Sail Amsterdam:
6 . bzw. 7 .8 . Start des Palingrace

für kleine bzw. große Schiffe 
in Stavoren,

2.8. Palingtour für Tjotter, Frie­
sejachten usw. durch die Rand­
meere, Start in Heeg 

1.-2.9. Schilfs treffen in Haarlem aus 
Anlaß des 100jährigen Beste­
hens des KNWB (Wassersport­
verband)

2.) 14.-17.6. Deventer und Zutphen ver­
anstalten die Hansetage un­
ter dem Thema: Kommunikation 
- Entfernung ist kein Pro­
blem. Erwartet werden Teil­
nehmer aus BRD, DDR, B, KL, 
PL, SU, S. Als historische 
Transportmittel werden auch 
(Segel-)Rchiffe eingeladen 
(Durchfahrthöhe feste Brüc­
ken in Deventer 10,5 m), 
die zu besichtigen sein kön­
nen bzw. auch Passagierfahr­
ten zwischen den Städten 
durchführen wollen. Anfragen 
an: Hanzedagen 1990 Project- 
bureau, Postbus 6065, JSL- 
7401 JB Deventer.

3.) Colin-Archer-Memorial Race 
Lauwerfioog - Larvik:
organisiert von der Larvik Seilfor- 
ening und dem WSV Lauwerszee 
Start 19.7. in Lauwersoog 
Info: NL-Tel. 05193 / 9248 !

Alle Gaffelsegler ins Ostseebad Laboe

Hafenfest zum 750jährigen Jubiläum

Nachdem sich zuletzt 1973 Freunde des 
Gaffelriggs auf Initiative von Kapitän 
Kurt Fleischfresser :(Eigner der VINETA) 
getroffen hatten, soll nun vom 2 9.6 . 
bis 2.7 1990 das 750jährige Jubiläum 
des Ostseebades an der Kieler Förde ge­
feiert werden. Die Gaffelsegler sind 
eingeladen, im Gewerbehafen kostenlos 
zu liegen und eine Geschwaderfahrt auf 
der Förde vor dem Ostseebad zu segeln.
Je nach Bedarf, Lust und Laune können 
zahlreiche Attraktionen besucht und 
genutzt werden: Schifferball im Fest­
zelt, Schiffsbegrüßung, Seenotrettungs­
kreuzer Berlin, alte Windmühle, Bauern­
häuser im Oberdorf, feinsandiger Strand, 
Meerwasserbad, Reitschule, Kegelbahn, 
Minigolf, Kino. Zwei Werften und Schiffs­
ausrüster bieten ihre Hilfe an.

Auf jeden Fall gibt es zum ^afenfest viel 
Musik und Unterhaltung!

ANMELDUNGEN
mit Angabe von Schiffsname, Typ, Länge, 
Breite, Tiefgang, Eigner und Besatzungs­
größe an:
Gemeinde Laboe, Rathaus, 2304 Laboe,
Tel. 04343 / 7327 (Peter Hass)

Die Interessengemeinschaft Klassische 
Yachten Kiel e.V. plant eine Bestands­
aufnahme der in Deutschland noch beste­
henden Flotte und bittet alle Eigner 
klassischer Yachten, Informationen und 
ein gutes Foto/Riss ihrer Yacht zu ü- 
bersenden, egal ob Gaffel-oder Hochta­
kelung, an : Yorckstr. 5, 2300 Kiel 1. 
Von besonderem Interesse für uns sind 
dabei auch die Bodensee,- die Berliner 
und die DDR-Flotte.



Die Wikinger kommen !

Schiffsnachbauten bei den Wikingerfcagen 
in Schleswig zu besichtigen

Die Stadt Schleswig feiert ihr 3. großes 
ütadtfest am 4-. und 5- August 1990 mit 
Wikingergruppen, die Kultur und Lebens­
wiese der Nordmänner und -frauen ein­
drucksvoll präsentieren, mit Musik, Stra­
ßentheater, Kleinkunst und vielem ande­
ren mehr. Wikingerspiele und ein Zelt­
fest runden das kulturelle Programm ab. 
Den Abschluß dar Veranstaltung bildet 
das große Wikingerfeuer, das durch Brand- 
pfeiie entzündet wird.

Eingeladen sind auch wieder dänische 
Wikingerschiff-Nachbauten, die besichtigt 
werden können. Ein solcher Nachbau ent­
steht zur Zeit in Schleswig. Zusammen 
mit den Werkstätten für Behinderte, dem 
Verein für Wikingerkultur "Opinn Skjold" 
und der Stadt Schleswig wird mit finan­
zieller Unterstützung von Sponsoren ein 
originalgetreues Wikingerschiff von

13,50 Metern Länge seit dem Frühjahr 
90 gebaut. Das i'ertiggestellte 

Schiff soll ab1995 Schlei 
und Ostsee befahren.

Tel.

Auskünfte und Anmeldung: 
Touristinformation Schleswig 
Plessenstr. 7i 2380 Schleswig 

04-621 / 814 - 226 und - 22? od. - 0

m



Tall Ships Races der STA 
Biscaya auf und nieder 

Die Cutfcy Sark Tall Ships Races 
"1990, organisiert von der Sail 
Training Association in England, 
stecken den Kurs über die Bis­
caya ab: Wach dem Treffen der 
Flotte aus Yachten, Traditions- 
seglern und Windjammern in 
PLYMOUTH (4.-7 .7 .) startet die 
erste Freundschaftsregatta am 
7.7- nach La Coruna am Nord­
massenhaft zugehen, denn auch 
andere segelnde und urlaubende 
Besucher werden erwartet.
Den Abschluß der Großveranstal-

westzipfel Spaniens. Wenn sich 
die Besatzungen, die zu minde­
stens 50 % aus 16- bis 25Jäh- 
rigen bestehen müssen, von der 
470 Meilen langen Tour ausge­
ruht haben, geht es am 16. in 
einer Geschwaderfahrt mit in­
ternationalem Crewtausch über 
330 Meilen nach Bordeaux.
Dort feiert die Flotte vom 21. 
bis zum 24.7* und startet am 
26.7» nach dem Verlassen der 
langen Girondemündung zur 
zweiten Regatta über 530 Mei­
len nach Zeebrügge. Vom 3- bis 
zum 7.Ö. sind die Segler dort 
zu Gast und können anschlie­
ßend an der Zubringerregatta 
der STA Nederland zum Sail- 
Amsterdam - Spektakel teil­
nehmen. Dort wird es gewohnt 
tungen mit Beteiligung der 
Sail-Training-Schiffe im west­
lichen fievier bildet das Seg­
lertreffen in Bremerhaven mit 
bunter Flotte und. bekannt viel-

In Oevelgönne viel Neues

Dank der Erweiterung unseres Museums­
hafens haben wir für einige Museums- 
schiffe zusätzlichen Platz schaffen 
können. Dadurch ist unser Hafen noch 
attraktiver geworden. Außerdem sind wir 
seit einiger Zeit stolze Besitzer des 
detailgetreuen Nachbaus eines Warte­
häuschens, wie es um die Jahrhundert­
wende auf dem Anleger des Kuhwärder 
Hafens gestanden hat. Dieses Häuschen 
soll als ständiger Ausstellungsraum 
genutzt werden, und wir hoffen, daß 
daraus auch ein Treffpunkt für unsere 
Mitglieder, Freunde und Gäste wird.

Hier wollen wir uns am 1. Freitag eines 
jeden Monats ganz zwanglos gegen 19 Uhr 
treffen!

Wir hoffen, Sie nehmen diese Anregung an 
und wir sehen Sie bei unseren Treffen.

Herzliche Grüße,
Museumshafen Oevelgönne (Margot Harder)

die &

seitigem Landprogramm. Die 
Einladungen hierzu wurden be­
reits von der Seestadt, der 
STAG, der Schiffergilde und 
der DSST verschickt. Alle 
Teilnehmer sollten sich unbe­
dingt vorher anmelden, um 
Liegeplätze zu reservieren.

Anfragen zum STA-Race:
The Race Director John Hamil­
ton, STA
5, Mumby Road, Gosport 
Hants P012 1AA, England

Anmeldungen für Bremerhaven: 
Büro Bremerhaven Werbung, 
Van-Ronzelen-Str. 2,
2850 Bremerhaven 
Übrigens...
Die Adresse der STA Germany 
hat sich geändert und lautet 
jetzt:
STA Germany, Geschäftsstelle, 
Am Holzwerk 1, 2850 Bremerha­
ven-Fischereihafen, Tel. 04-71/
74455.

ammeimappe
ALLE SCHIFFE DER FREUNDE DES GAFFELRIGGS 
Die Schiffsblätter unserer Loseblatt- 
Sammelmappe sollen ständig ergänzt wer­
den. Anhand der bereits erschienenen 
Exemplare (z.Zt. 13) können die Eigner 
das notwendige Material zusammenstellen 
und an die PIEKFALL-Redaktion schicken. 
Wenn ausreichend Druckvorlagen vorhan­
den sind, geht es in die Produktion.
Alle Bögen sind gegen eine Aufwandsent­
schädigung von DM 2.- pro Stück plus 
Porto (für sorgfältigen Versand) zu be­
stellen bei Margot Harder (Adresse siehe 
Impressum). Im Laufe der Zeit wird man 
ein einzigartiges Nachschlagewerk er­
halten!
Lieferbar:
Anna-Luisa, Kiel 
Aurora, Altona 
Betty of C., HH 
Catarina, Altenw.
Delphin, Hamburg 
Zwei Schwestern, FL 
Eule, HH-Tollerort

Fahrewohl, Oevelg. 
Fortuna, Oevelgönne 
Jferbuen, Lübeck 
Nostra, Vegesack 
Präsident Frh. von

Maltzahn, Oevelg. 
Stoltera, Sottrum



SEGELSCHIFFE KURS HAMBURG

MAI
1 1 . - 1 3 .
2 h .

25. - 27.

JU N T  

9. - 10. 
1 6 . - 2 h .  

1 6 . - 1 7 .

HAMBURG Hafengeburtstag 
KAPPELN Regatta nach Sonderburg 
FLENSBURG Rumregatta

HASELDORF 800 Jahrfei er 
KIEL Kieler Woche
KIEL - ECKERNFÖRDE - KIEL Aalregatta )

£ 9.6.-Z .7: HAMBURG -  HistoriscKeScKipfe dasßlfsv&rkehrs im  UicolMpleefr
19. - 2 2 . f . TÖNNING Hafentage

AUGUST 
>*. - 5-
9. - 14. 

1 6 . - 1 9 .
25. - 2 6 .

SEPTEMBER 
1 .
1 • - 9-

1 '1 . - 1 6 .
1 5 . - 1 6 .

OKTOBER
6. - 7.

2 6 . - 28. 
27.

NOVEMDER 
3. - 4.

DEZEMBER
1 6 .
2 6 .

SCHLESWIG 3. Wikinger Tage *J 
AMSTERDAM Sail 1990 
BREMERHAVEN Seglertreffen 
KAPPELN Museumstage geplant

KIEL Veteranenregatta )

AARI1US Festival 
LÜBECK Ilafenfest
STADE 10. Tage der Niedersachsen

GLÜCKSTADT Freunde des Gaffelriggs 
FLENSBURG Apfelfahrt 
LÜBECK Tag der offenen Luke

LÜBECK Abschlußregatta

HAMBURG Konsul Kloben Regatta 
FLENSBURG Grogtörn

#) Wir bitten um geschätzte Aufmerks a m k e i t  für 
weitere Ter mine in den E i n l a d u n g s t e x t e n  s o ­
wie für den G a f f e i k a l e n d e r , der zum Wint er - 
treffen am 24.2. ersch ein en  soll. Infos und 
Anmeld ung  bei den Museumshäi'en, Touristbüros 
bzw. and eren Ver ans taltern.

Das Huceums-Feuerlöschboot 
"Walter Hävemick" ex "Feuerwehr IV"

wird dieses Jahr 60 Jahre alt.
Das Jubiläum soll am 1. September 1990 im Museumshafen 
Gefeiert werden.

Alle Freunde und Förderer der Museumsschiffe sind 
herzlich zu einem Umtrunk eingoladenl

Großformat 31 x 25 cm, 112 Seiten,
120 Fotos, Leinenband mit 
farbigem Schutzumschlag,
Texte deutsch und englisch 
Preis DM 39,80

Kurs Hamburg nahmen in diesem Sommer 
des 800. Hafengeburtstages der 
Hansestadt so viele große und kleine 
Segelschiffe aus aller Welt, wie seit 
Anfang unseres Jahrhunderts nicht 
mehr. Im Rahmen der diesjährigen 
Sail Hamburg kamen sie, nachdem sie 
sich in Bremerhaven und Holland 
gesammelt und das erste Cutty Sark 
Tall Ships Race durch die Nordsee 
zur Elbe gesegelt hatten.
Andere nahmen Kurs Hamburg von der 
Windjammerparade anläßlich der 
Zweihundertjahrfeier der Franzö- 
sichen Revolution in Rouen.
Ende Juli waren sie alle mit ihren 
Besatzungen Geburtstagsgäste im 
Hamburger Hafen.
Millionen Zuschauer konnten sie bei 
zwei Paraden vom Elbufer aus vor­
überziehen sehen: das größte maritime 
Schauspiel, das die Hansestadt je 
erlebt hat. Texte und Eotos

schildern nicht nur die aktuellen 
Geschehnisse, sondern beschreiben 
auch in Rückblenden, ergänzt durch 
historische Bilder, wie schon vor 
und nach der Ilansezeit große und 
kleine Seeschiffe Kurs Hamburg 
gesegelt sind.
So ist dieses Buch über die 
Dokumentation des Jubiläumsjahres 
hinaus ein lebendiger Spiegel 
hamburgisch-hanseatischer und 
deutscher Seefahrtsgeschichte, an 
die zu erinnern der 800. Hafen­
geburtstag sinnvollster und 
schönster Anlaß war.
URBES VERLAG,
Gräfelfing



REZEN SIO N EN
PARADE DER GROSSEGLER

Beken of Cowes,DSV-Verlag,Verlagshaus 
Die Barque,Hamburg 1986,22^ Seiten,Groß­
format, DM 96.00.
Seit 1988 betreibt die Familie Beken auf 
der Isle of Wight das Geschäft der Mari- 
nepbotograpie-nunmebr in der dritten Ge­
neration.In ihren Archiven lagern einige 
zigtausend Negative,darunter eine ganze 
Anzahl Photoplatten aus der Anfangszeit. 
In dieser Schatztruhe würde wohl mancher 
maritim Interessierte gerne einmal kra­
men,Natürlich erhält man Abzüge auf Be­
stellung,denn das ist ja der Lebenszweck 
der Firma.Allerdings kostet bei Einzelbe­
stellung eine Farbaufnahme 2ox25 etwa 
fünfundvierzig Mark.Mit vorliegendem 
Bildband gibt es nun die Möglichkeit, 
einhundert Beken-Aufnahmen als Reproduk­
tion sozusagen für eine Mark das Stück 
zu erwerben.
Thematisch ist das Euch auf die noch in 
Fahrt befindlichen Grossegler ausgerich­
tet, wie sie von den Windjammerparaden 
her bekannt sind.Die Aufnahmen sind 
sämtlich brillant in der Technik.Zahl­
reiche Fotos kommen in der Motivgestal­
tung dem Ideal der früheren Kapitänsbil­
der sehr nahe,was das seglerisch ge­
schulte Auge freut.Das tröstet dann über 
den Ausrutscher hinweg,den man sich mit 
der Abbildung eines amerikanischen Aus­
flugsdampfers im HADAG-Stil mit drei auf­
gesetzten Stummelmasten geleistet hat. 
Oder sollte hier augenzwinkernder.engli­
scher Humor Pate gestanden haben?
Von den vielen Bildbänden,die es über 
die heutigen tall ships gibt,ist Parade 
der Gossegier sicher mit der este.

Wolfgang Bühling

J

TIIE DORY BOOK

von John Gardner ,M,ystic Seaport Museum,
Connecticut,06355,U.S.A.,198?,275 S.,
U.S.Dollar 24.00.

Mit dem Begriff des Dory verbinden die 
meisten zunächst diejenigen Fahrzeuge, 
die als Fangboote auf den Neufundland­
fahrern zum Leinenfang in großer Anzahl 
mitgeführt wurden.Diese Bank-Dories stet 
len den Inbegriff für Seetüchtigkeit und 
Leistungsfähigkeit eines Arbeitsbootes 
dar.
Weniger bekannt,aber ebenso eindrucks­
voll ist der Vielseitigkeit der Verwen­
dung der verschiedenen Dory-Typen.So et­
wa als Rettungsboot,als coast-guard- 
Fahrzeuge,als Arbeitsboot von Flößern 
und Jägern,schließlich als seegängiges 
Freizeitboot unter Ruder und Segeln. 
Vorangestellt in diesem Band ist eine 
kurze Historie des Dory,besonders wert­
voll hierbei die ausführlichen Litera­
turhinweise für weiterführendes Studium. 
Teil zwei stellt eine de taillierte , vor 
allem auch durch die geschickte Illustra­
tion bestechende Einführung in die hand­
werkliche Praxis des Dory-Baus dar und 
zielt in erster Linie auf die Bedürfnis­
se des Selbstbauers.
Im dritten Abschnitt schließlich findet 
sich eine mit zahlreichen Plänen,Rissen 
und Fotos versehene Abhandlung über die 
erstaunliche Vielfalt der Dory-Typen. 
Sowohl der Autor,als auch der Illustra­
tor Samuel F. Manning dürfen als erst­
rangige Experten auf diesem Gebiet gel­
ten.John Gardner hat ein Leben lang auf 
eigener Werft Dories gebaut.
Der Band ist sicher auf Jahre hinaus das 
Standardwerk zum Thema.

Wolfgang Bühling



RUNDHÖLZER,TAUWEKK UND SEGEL

von Klaus Schräge,Koehlers Verlagsgesell- 
schaft,Herford,1989 »187 Seiten Großfor­
mat, DM 58.00.

Authentische Daten zum Schiffbau früher­
er Jahrhunderte zu bekommen,ist für den 
Einzelnen kaum ohne größeren Aufwand mög­
lich.Zwar existieren weltweit etliche Ar­
chive mit einem großen Schatz an zeitge­
nössischen Unterlagen,sie sind jedoch 
nicht immer ohne weiteres zugänglich,zu­
dem ist der Amateur,was die Auswertung 
angeht,oft überfordert.Da ist es erfreu­
lich, daß in den letzten Jahren eine Rei­
he von Büchern erschienen sind,deren Au­
toren schiffahrtshistorisches Wissen,so­
zusagen mundgerecht aufbereitet f anbieten.
So auch im vorliegenden Band,der sich 
mit der Takelage britischer Kriegsschif­
fe im letzten Viertel des 18.Jahrhun­
derts befaßt.
Der Band ist. durchgehend mit Bildtafeln 
versehen,die das gesamte Rigg der dama­
ligen Segelfahrzeuge in allen Einzelhei­
ten darstellen.Der begleitende Text ver­
rät große Sorgfalt bei der Bearbeitung, 
er bietet dem Fachmann adäquate Termino­
logie,ist aber so angelegt,daß er den 
newcomer nicht überfordert.

Für die Detailfreudigkeit des Werks ist 
bezeichnend,daß mit Knoten,Steken und 
Spleißen und dem Blockwerk begonnen 
wird.Auch in den folgenden Ausführungen 
über Spieren,Segel,stehendes und laufen­
des Gut werden Details immer wieder 
sehr genau herausgearbeitet,etwa das 
Scheren von Taljereeps oder das Aufset­
zen von Bändsein.Besondere Leckerbis­
sen sind etwa die Abschnitte über das 
Riggen von Leesegeln oder ausführliche 
Belegpläne.

Wolfgang Bühling

"THE E V O L U T I O N  OF THE U O O D E N  S H I P "  

Ein B u c h  ü b e r  den Ho l z s c h i f f b a u .

E n d l i c h  ist es im B u c h h a n d e l  zu 

b e k o m m e n :  Ein N a c h s c h l a g e w e r k  ü b e r  

E n t w i c k l u n g ,  E n t w ur f ,  K o n s t r u k t i o n  

und Bau h ö l z e r n e r  F r a c h t s e g l e r .

U enn auch in e n g l i s c h e r  S p rache, so 

ist es d e n n o c h  dank s e i n e r  v i e l e n  

e r k l ä r e n d e n  Z e i c h n u n g e n  für j e d e r ­

m a n n  le i ch t  v e r s t ä n d l i c h .

Der A u t o r  B a s i l  G r e e n h i l l ,  e i n s t i g e r  

D i r e k t o r  des N a t i o n a l  M a r i t i m e  M u s e ­

ums in G r e e n w i c h ,  hat s ein Leben 

lang die e u r o p ä i s c h e  S e g e l s c h i f f a h r t  

e r f o r s c h t  und zu d i e s e m  T h e m a b e ­

reits m e h r e r e  g r u n d l e g e n d e  B ü c h e r  

v e r ö f f e n t l i c h t .  In Sam M a n n i n g ,  

e h e m a l i g e r  S c h i f f b a u e r  und h e u t e  

e iner der ganz g r o ß e n  a m e r i k a n i ­

s c h e n  K ü n s t l e r  auf dem G e b i e t  der 

m a r i t i m e n  M a l e r e i ,  hat er den i d e ­

a len P a r t n e r  zur I l l u s t r a t i o n  s e i n ­

er T e xt e  g e f u n d e n .

Der e r s t e  Teil des B u c h e s  b e f a s s t  

sich mit der a l l g e m e i n e n  E n t w i c k ­

lung des H o l z s c h i f f b a u s ,  a n g e f a n ­

g en bei m  E i n b a u m  der S t e i n z e i t  bis 

h i n  zu den l e t z t e n  h ö l z e r n e n  S e g ­

lern u n s e r e s  J a h r h u n d e r t s .

Im H a u p t t e i l  w i r d  in vier K a p i t e l n  

auf 75 S e i t e n  und e b e n s o v i e l e n  Z e i c h ­

n u n g e n  in h ö c h s t  a n s c h a u l i c h e r  U e i s e  

der Bau e i n e s  k l e i n e n  1o o - T o n n e n ~ S c h o - 

n ers auf e in e r  U e r f t  im S ü de n  E n g l a n d s  

b e s c h r i e b e n .

A u ß e r  d urch M a n n i n g s  Z e i c h n u n g e n  

w i r d  der Text durch E r z ä h l u n g e n  

e i n e s  a l t e n  Schi f fbaurneist ers e r ­

g ä n z t  und v e r t i e ft .

Der d r i t t e  Teil des B u c h e s  br i n g t 

Pläne, Z e i c h n u n g e n  und F o t o s  übe r  

vier w e i t e r e  B a u t r a d i t i o n e n  von 

S e g e l s c h i f f e n  aus u n t e r s c h i e d l i c h e n .



R e g i o n e n ,  l/ersehen m i t  e r k l ä r e n ­

den T e x t e n  u i r d  der Bau f o l g e n d e r  

vier S e g l e r  b e s c h r i e b e n :

"M.fl.JAMES", D r e i m a s t - T o p p s e g e l s c h o -  

ner von 124 Tons aus U a l e s  von 1899,

" I NGRID", D r e i m g t - T o p p s e g e l s c h o n e r  

von 291 Tons,

I!

g e b a u t  auf den Ä l a n d i n s e l n  19o7,

"l/ICTORIA", B a r k  von c a . 7 o o  Tons, 

1 8 7 2 / 7 3  g e z i m m e r t  in Neu B i d e f o r d ,  

P r i n c e - E d u a r d - I s l a n d ,  und

" B E B T H A  L DOUN S " ,  l/i e r m a s t s c h o n e r  

von 714 BRT,

aus: "The E v o l u t i o n  of thn SJoodan Ship"

Piastenbau

E i n t e i l u n g  des B a l k e n s  mi t  Zirkel, 
und J a s s n r u a a g e  zum A c h t -  bzu. 
S e c h z e h n k a n t .

V/i er k a n t ba lk en ------

D i a g o n a l e n  durch die 

E c k e n

G r ö ß t e r  Umfang

K r e i s b ö g e n  d u r c h  M i t t e

F l ä c h e n  f . A c h t k a n t  als 
T a n g e n t e n

R u n d e r  S t a mm  

K r e i s  f . g r ö ß t e n  U m fa n g

W i t t e l s e n k r e c h t e  d u r c h  
—  K r e i s z e n t r u m

^  8 snd 16 sic/es

10-side f k h

K r e i s  f . g r ö ß t e n  Um f a n g  d . S p i e r e  

l/i e r t e 11 ei 1 u ng mit Lot u , Uasser- 
uaage
A c h t e l t e i l u n g
S e h n e  a n z e i c h n e n  u . a l s  T a n g e n t e  
an den K r e i s  v e r s c h i e b e n

n e u e r  K r e i s  d u r c h S c h n i t t p u n k t e

S e i t e n  f . A c h t k a n t  als T a n g e n t e n  
des e r s t e n  K r e i s e s

H a l b i e r u n g  der A c h t e l

S e i t e n  f . 1 6 - K a n t  als T a n g e n t e n  
des e r s t e n  K r e i s e s .

/I



g e b a u t  1908 in Bath, M a i n e / U S A .

Das Buch ist e ine u a h r e  F u n d g r u b e ,  

e gal ob für den E i g n e r  e i n e s  H o l z ­

s c h i ff s ,  ob für den M o d e l l b a u e r ,

h i s t o r i s c h  I n t e r e s s i e r t e n .  Ich s e l b s t  

h a b e  ihm viel Ne u e s  e n t n o m m e n  und 

h a b e  es mi t  F r e u d e  g e l e s e n  und a n g e ­

schaut. Und das s i c h e r  n ic h t  zum l e t z te n



"THE E V O L U T I O N  OF THE W O O D E N  5 H I P "  22 x 28 cm, 239 S e i t e n , 135 Z e i c h n g . ,
v . B a s i l  G r e e n h i l l  2o s/u Fotos, f a r b i g e r  S c h u t z u m s c h l a g

A n r o i s s - L a d e  zum g l e i c h m ä ß i g e n  
A n z e i c h n e n  e i n e s  sich u e r j ü n  - 

^ enden J i e r k a n t b a I k e n s . U a h L -  
u o i s e  für acht bzu. s e c h z e h n  
Konten

Lück e

g l e i c h e  Lad e m i t  B o h r ­
l ö c h e r n  für K r e i d e  z. 
A n z e i c h n e n  f. 1 6 - K a n t

Lade für 8 - K a n t

/
g l e i c h e  L ü c k e

Lade für ö c h t k a n t  u i r d  

am g r ö ß t e n  Um f a ng  der 
S p i e r e  angesetz'

für A c h t k a n t

Es ist d a r a u f  zu a c h t e n ,  daß die 
S e i t e n  der Lade s t e t s  an den. S e i t e n  
der S p i e r e  a n l i e g e n .

o d e r  1 6 - K a n t  
u i r d  auf den 
S t a m m  g e z e i c h ­
net. H a n  k a n n  
auc h  e i n e  S c h a ­
b l o n e  d a f ü r  a n ­
f e r t i g e n  .

Das V e r k a n t e n  der Lade mi t  dem 
S c h m a l e r u e r d e n  der S p i e r e  b e w i r k t  
eine g l e i c h m ä ß i g e  p r o p o r t i o n a l e  
V e r k l e i n e r u n g  der S e i t e n f l ä c h e n .



H e r b e r t  K a r t i n g ,  I t z e h o e

1G beiten, und Abrundung

Die Späne zwischen 
Axtkerben mit breiter 
Axt trennen.

besorgt der Dechsei

Zapfen rur 
Mastspur O ver»/h/xr: ft"i/ü.hu#-/o 6‘du atcj/i.

Oer Üalken uir(! zum Achtkant

He min] Hie /rusf /inher h etqht s/des—

S ix  feen sit/es, snJ roundmtj

Nit Ziehklinge Ecken 
des 8-Kants a b arbei- 
ten. So entsteht ein 
10-Kant

t Schlichthobel die 
ten des 16-Kant 

g lät ten

Der jetzt wieder 
erkantige Öalk 

uird gehobelt

"Assistent" wird"zurück!igebaut
daher,Abzügenen

Stahlnachen, gut geeignet 
als Beiboot für größeren 
Oldtimer. Zwei feste Luft­
kästen, L.=3m x 13. = 1,50m 
Lattenrost für Boden.
Gasöl tank, nicht benutzt, 
Stahlblech, Inhalt 810 1.
1500x900x608 mm, Tank ist 
für den Zoll "geeicht".
Bauj. 1977/78

Suchen
Gebrauchten Gewi c-htsanker, 
z.B. Hall-Anker, ggf. aber 
auch Stockanker 
Gewicht: um 50 kg 
(aber bitte keinen Danfort- 
Anker etc.)
Suchen Holz-Glas-Aufsatz 
für unser Steuerhaus 
Maße: 180x150x86 cm

Angebote, Mit beilungen 
bitte an: 
Eignergmeinschaft 
Schleppboot"Assistent" 
c/o T.Germeier 

Altenweg 5 
2800 Bremen 1 

T.04?1/18991 (Privat) 
0421/497-5364

(Dienst)

Finkenwerder Elbfischkutter 
"Marie Schloo'",'HF y?.0"B j '35 
ist aus familiären Gründen 
fast geschenkt abzugeben. 
Maße 9,51;3,82;1,27 m<7,77 
BRTj2,11NRT;nur Rumpf und 
90 Ps Maschine erhalten,muß 
total renoviert werden. 
Rumpf Eiche/Eiche.
Tel. 05741/b1500

1 V JMF

<lct/logbuch
IBimn ** aCNmMIOBKMCHTK UND KWnMCOOlflW

d o/ logbuch
ZEITSCHRIFT FÜR SCHIFFSBAUGESCHICHTE 
UND SCHIFFSMODELLBAU

Seit 1964 erscheint die Zeitschrift D AS LOGBUCH und 
wird viermal im Jahr kostenlos an die Mitglieder des 
Arbeitskreises historischer Schiffbau e.V. abgegeben. Die 
Zeitschrift versucht das zu bringen, was über den Rahmen 
der ausschließlich am Praktischen interessierten Modell­
bauer hinausgeht. Hauptthemen sind: Hintergrundmate­
rial zur Schiffbaugeschichte, zu Schiffstypen und einzel­
nen Schiffen sowie technologischen Spezialproblemen. 
Sonderdrucke ergänzen das Angebot.

Gegen Voreinsendung einer Schutzgebühr von DM  10.- 
erhalten Sie weitere Informationen und ein Probeheft vom:

ARBEITSKREIS HISTORISCHER SCHIFFBAU e.V.

Postfach 1126, D-6501 Heidesheim 1

m



18 Jahre mit 18 vollen Logbüchern erzählen von schönen Reisen mit lieben 
Mitseglerlnnen. Doch jetzt möchte ich mich mehr meiner Familie mit Haus 
und Garten widmen.

10 Kojen in 4 Räumen, gr. Messe + Kombüse, 
gr. Maschinenraura, 2  WC's, UKW-Telefonie + 
Grenzwellenerapfänger von Sailor, Kompaß m. 
Nachthaus, umfangreiche Seekarten (BRD, DK 
S + N). 2 2 0  + 2/+ Volt-Anlage, Echolot, Ha­
logenhandscheinwerfer, 3  Anker ( 1 2 0 ,  7 0  + 
3 0  kg) mit Winde + 75 m verzinkter Kette,
4 SBG-Rettung6ringe, div. Schwimmwesten,
10 Pers.-Rettungsinsel, Holzdinghy, Gas­
kocher, Kühlschrank, Refleks-Ölofen, reich 
haltiges Werkzeug mit Schweißgerät, Pütt + 
Pann u.v.a.

Der Rumpf ist in 3 wasserdichte Räume abgeschottet. Boden + Kiel bestehen 
aus 10 mm Stahl. Das gesamte Material ist absolut stabil + gut konserviert 
Zur Zeit wird E D E N  neu geriggt für mehr Segelfläche. Ab Frühjahr 90 
ist sie wieder segelklar.

Baujahr 1898
Material Stahl
Länge 1 8 , 6  (2 5 )m
Breite 4,2 m
Tiefgang 1,6m
Verdräng. 40 t
Segel fl. 175 qm
Fahrt 8 kn
Motor 80 PS Jastram 

600 U/min. 
E-Start, 5 Lit 
geschl. Kühlkri

Getriebe Reintjes 1 : 1 
(89 überholt)

Günstig.«? Liegeplatz im Oldtimer­
hafen zu Lübeck kann evtl. über­
nommen werden.

Verhandlungsbasis 240 000, DM

Jan Rohde
Theodor-Storm-Str. 34 
2070 Ahrensburg 
Tel. 0^102 / 53 53 9

Außerdem kann ich noch anbieten: Yachtbände von 1912 an aufwärts, Piek-
fallhefte, gr. Flügelpumpe, sowie ein Gaffelsegel (Duradon) ca. 30 qm.

Gebaut als Besaneuer 19oo von Johann Hinrich Fack in 
Itzehoe für Schiffer Freudenberg in r.oorrege bei Uetersen. 
2o,23 x 5,17 x 1,7o m 53 BAT 45 MRT. Als Seeschiff benutzt 
und beuährt! 1926 ersten Hilfsmotor erhalten. Mach dem 
Krieg als Bergungsfahrzeug benutzt, bis 1983 im Seeschiffs­
register, aann nach Belgien verkauft. Inzwischen in Holland. 
Jetziger Eigner besitzt bereits einen Klioper und restau­
riert einen weiteren, hat daher keine Zeit für "BERTHA11.
Er hatte das Schiff uegen seiner besonders schönen Linien 
gekauft. Der C'lercedes-üiesel Tyo ivi 2o3/6 uurde im Januar 1989 
überholt, das Schiff ist fahrbereit una in gutem Zustanü.

’* B E R T H A ,f 
fast unveränderter Fack-Euer 

steht zum Verkauf!

Kaufforderung DH 27.500 

Anfragen an: Hans flIB
a/b "PRINS HENDRIK"
Koningsdam 1
3o11 TM Rotterdam

. . . . . . . . . . . . . . . . .  Reste, Reste, Reste ” «***«*"**>” ****
Diverse e lek tr. B ilgepum pen 24VoIt; e tw as Holz: Eiche und 
Kambala (5 -10  Jahre  gelagert); Norwegische Spiker (SchifTs- 
nagel), spez. fü r Kiefer. 6 Zoll, 20 kg; K ettenum lenkrollen, 
z.B. fü r Ruderanlage, neu, verzink t, fü r 14m m  Kette; 
o rd in äre  Kleinteile (Refleks Ofen, etc).
A ußerdem  fü r das stilvolle Schiff: W asserbett und 
K laviervorsetzer (pneum atisch , mit v ielen  P a p ie rro llen ) ;. 
A nfragen an Helm ut M aske, K ronshagener Weg 34, 2300 KIEL 

Tel. 0 4 3 1 -1 7 5 7 3  (zwischen 20;00 und 24:00)

Herbert Karting 
221o Itzehoe

Größe 1: ca 30 x 120 cm DM 30,00
Größe 2: ca 40 x  240 cm DM 40,00
Material: weißes S p ez ia l f lag g en tu ch  "S pun-Po ly"  

schw arz  b c d r u c k t  mit s t i l i s i e r te r  Gaffel 
P re ise  in k lu s iv e  MWSt, zuzüglich  Porto .

Bitte  bes te l len  bei:

TOPLICHT«,,,!,n
Scliiffctuisriistunji fü r «He 
traditionelle Sc<|i:Lscliiffuhrt

Friascuwcii 4 • IIniuliur<| 50 
Tel: 040/880 6077

KELLER LEICHTERN !
Alles billig, billig, billig...
-1 Eimer Marine-Glue, schwarz 
-1 »vebasto Bootsheizung für Diesel 
-2 Ladewindc-Trorameln, gedrechselt,

aus Eichenholz 
— Fender-Tauwerk f.Dinghys,

verschiedene Stärken 
-1 Luggersegel mit Spiren 8c Schot­

ringen für Beiboot 
-1 Stück Pokcholz für ca.4 Juffern 
-1 Grosse Daumenkraft (Stockwinde) 
-Baumwoll-Segeltuch, ca.Im breit, 

bewährt für Decks & Aufbauten. 
-Schmidewerkzeug: Hämmer, Zangen,

& Amboß,Gebläse etc.
-Verschiedene 3eschläge,auch zum 

Ändern:Baumringe,Haken Bootsha­
ken ,Eackringe usw usf 

-Türen, Fenster, Schubläden und
sonstiges Zeug was mir jetzt nicht 

Einfällt, z.B.Nirospülen....
Anrufen 8c fragen:
Christian Bauer,tel.040/444772

meistens ab 19:OOUTC+1



Dieter M e y e r  
swchteirven kleinen 
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Für UNDINE suchen wir:
Große hölzerne Blöcke, einscheibig und drei- 
scheibig, für Seildurchmesser 2o - 24 mm,
Länge der Blockbacken 2oo - 27o mm. Auch 
einzelne (intakte) Blockgehäuse oder Scheiben 
sind interessant. Tausch gegen kleinere 
Blöcke möglich. -

Weiterhin wird gesucht ein schöner messingner 
Kompaßkessel, unterer Durchmesser 33o - 
35o mm, für (vorhandenen) Kompaß mit Außen­
ring 285 mm. Tausch gegen etwas kleineren, 
sehr schönen Kompaßkessel möglich.
B. & J.Kaiser, Tel. o4124/7162 o. o4829/1658 

O F F E R T E

Schöne, gut erhaltene eiserne Ladewinde,
1 eiserner Spillkörper, 2 außenliegende 
Spillköpfe, Höhe 89 cm, Breite über 
Gestell 57 cm, Breite über Achsen lo9 cm, 
Tiefe 56 cm. Mit Bremse und abnehmbaren 
Handkurbeln;
- 1 historisches Schiffsklo (Porzellan), 
Funktionsweise "Freier Fall", Höhe 42 cm, 
mit hölzerner Brille -
abzugeben gegen Gebot (oder im Tausch 
gegen ähnlich schöne & nutzlose Teile)!

W ir v e r k a u f e n  u n s e r e  a n t i k e  Sam m lung:

Nordseekutter 17,5 x 4,5 x 1,9ö, 27 RT 
Bauj . 1931 in Skagen, Eiche auf Eiche 
(gesund) Deck reparaturbedürftig, 6 Z y l .  
Volvo Penta mit Turbolader 120 PS 
(nicht marinisiert), Wellenanlage mit 
Verstellpropeller Hundested VP 3, 
Getriebe PRM 3:1, neuer Grossmast, 
Steueranlage, Dieselofen, Kleinteile 
Komplettpreis DM 23.000,—
Monika/Fiete 004562512521 (Rudk/rfbing)
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